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Halle, den 17. Jannar.
Die geſetzlichen Maßnahmen

zur Bekämpfung der Trunukſucht in den
Vereinigten Staaten Amerikas.

II. (Schluß.)
Sehen wir nun auf die ähnlichen Verordnungen der

übrigen Staaten, ſo finden wir, daß dieſelben nur unweſentlich
abweichen, z. B. in der Eintheilung der Lizenzarten, der Höhe
der zu ſtellenden Kaution, der Strafen für Uebertretungen
u. ſ. w. Die feſtgeſetzten Schließungsſtunden ſind in allen
Staaten durchgehends dieſelben, ebenſo das Gebot des ab
ſoluten Zuhaltens der Lokale am Sonntage. Bei Wahl
tagen iſt in den meiſten Staaten eine Schließung aller
Lokale zwiſchen 5 Uhr morgens und der Zeit des Wahl
ſchluſſes (Sonnenuntergang) angeordnet. Eine weitere Ga
rantie für richtige Ausführung der Geſetze ſuchen einige
Staaten in der Forderung eines Zeugniſſes über einen
guten, moraliſchen Charakter des Wirths. Jn New-Jerſey
muß die Bittſchrift von 12, in NewYork von 20 an KFerkauf als der eben beſchriebene iſt verboten bei ſehr em

pfindlichen Geld und Freiheitsſtrafen; ebenſo darf Nie-geſehenen Grundbeſitzern des betreffenden Bezirks
unterzeichnet ſein. Betrinkt der Wirth ſich in ſeinem eigenen
Lokale, ſo verliert er nicht nur ſeine Lizenz, ſondern er-
hält auch die Strafe der Trunkenbolde. (New-Jerſey.)
Von einigen intereſſanten ſpeziellen Beſtimmungen verdient
z. B. Erwähnung, daß in Tenneſſen innerhalb eines Um-
kreiſes von „vier“ engliſchen Meilen einer höheren Lehr-
anſtalt keine berauſchenden Getränke verkauft werden dürfen,
ſofern dieſelbe nicht in einer Stadtgemeinde liegt; Strafe:
Doll. 100 bis 250 und Haft von 1 bis 6 Monate; ferner
iſt es in NewYork ſtrafbar, berauſchende Getränke irgend
einer Art in ein Armen-, Beſſerungs-, Korrektions, Zucht-
haus oder Gefängniß zum Gebrauch für Jnſaſſen und
Beamte einzuführen, wenn nicht der Arzt es ausdrücklich
verordnet hat. Jn Michigan darf kein Arbeiter (bei Strafe
von Doll. 500 für jeden Fall) bei einer Eiſenbahn be-
ſchäftigt werden, welcher berauſchende Getränke genießt.

Jn verſchiedenen Staaten hat man den Verſuch ge-
macht, durch Hinaufſchrauben der Lizenzgebühren, dieſe
Geſetze zu einem wirkſameren Mittel gegen die Trunkfucht
zu machen; einige Beiſpiele mögen dies belegen: Jn Ne-
braska beträgt die Lizenz auf dem Lande und in Städten
unter 10000 Einwohnern Doll. 500, mit mehr als
10 000 Einwohnern aber Doll. 1000; auch muß das Ge-
ſuch 30 oben näher bezeichnete Unterſchriften tragen, dazu
kommt eine Kaution in Höhe von Doll. 5000. Jm Ver-
n zur Höhe der Lizenzgebühren ſtehen auch dietrafen. Jn Jllinois iſt daſſelbe hohe Lizenzſyſtem und

beträgt die Gebühr hier Doll. 500 oder 150, wenn keine
deſtillirten Getränke verſchenkt werden; in Ohio koſtet ſie
jährlich Doll. 200 reſp. 100. Jn allen dieſen Staaten
liegt die Lizenzertheilung in der Hand der Lokalbehörden.

All dieſen näher beſprvchenen Maßregeln gegenüber
ſteht nun das dritte der Mittel, die ſogenannte Prohibition,
d. i. das Verbot des Verkaufs und der Fabrikation be-
rauſchender Getränke. Wir finden dieſelbe z. B. in den
Staaten Maine, New Hampſhire, Vermont, Rhode Js-
land, Jowa und Kanſas; verſucht und wieder aufgegeben
iſt ſie in New-York, Maſſachuſetts, Delaware, Connecticut
und Michigan. Das Vorbild für alle Geſetze dieſer Art
war das Maine-Geſetz von 1851, welches ſeitdem vielfach
geändert iſt, jedoch im Sinne größerer Strenge. Greifen
wir einige ſeiner Beſtimmungen zur Charakteriſirung des
ſelben heraus. Die Hauptbeſtimmung lautet, wie folgt:
„Keine Perſon darf direkt oder indirekt durch andere zu
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Nachdruck verboten.

Jtalien und die Jtaliener.
Von Ludwig Habicht.

Könnte man die bei uns noch vorhandenen verbiſſenen
und verbohrten Particulariſten nach Jtalien ſchicken, dann
würden ſie raſch begreifen, welch' ein Segen in der end
lichen Vereinigung eines früher arg zerſtückelten Landes
liegt. Jtalien hat, ſeitdem es ein einiges Reich geworden,
faſt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens einen un
geheuren überraſchenden Aufſchwung genommen und nimmt
ihn noch immer. Es iſt nicht allein die öffentliche Sicher-
heit, die größere Ordnung, die den Segen der jetzigen Re

ierung beweiſt, in der ganzen Nation macht ſich ein Geiſtſreudi en Aufſtrebens geltend; ſie hat jetzt das glückliche

Bewußtſein, daß ihr die Zukunft gehört und die Tage der
nationalen Wiedergeburt gekommen ſind. Jtalien nimmt
ſchon jetzt im Rathe der Völker eine achtunggebietende
Stellung ein und wenn ſeine Staatslenker die kluge, um
ſichtige Politik weiter verfolgen, die ſie bereits eingeſchlagen
haben, dann wird Italien ſich wieder zur erſten und einzigen
Macht des Mittelländiſchen Meeres aufſchwingen. Die
Jtaliener ſind es ſich bewußt geworden, daß ihnen ein
ſtarkes Anlehnen an Deutſchland in jeder Hinſicht

politiſchem Gebiet treten dieſe gegenſeitigen Sympathien zu
Tage. Deutſches Wiſſen, deutſche Sprache gewinnt
in Jtalien immer mehr Eingang und wenn es auch dem
erwachſenen Jtaliener ſchwer fällt, ſich die Sprache der
Teutonen zu eigen zu machen, ſo ſorgt er jetzt wenigſtens
eifrig dafür, daß ſeine Kinder deutſch lernen. Selbſt
in Negpel giebt es eine große, prächtig eingerichtete, von

w. jedoch in

nur an Vortheil gereichen kann, und nicht allein auf

irgend einer Zeit (außer wie im Geſetz vorgeſchrieben)
Wein, Ale, Porter, ſtarkes Bier, Lagerbier, andere malz-
haltige Getränke, Cider zum Verzehr an Ort und Stelle,
deſtillirte Getränke oder ſonſtige berauſchende Getränke ver
kaufen.“ Weiter iſt die Fabrikation von Rum und reinem
Alkohol nur zum Verkauf an Gemeindebehörden ge-
ſtattet. Der Fabrikant leiſtet eine Kaution in Höhe von
Doll. 5000, daß er keine andern Getränke produziren, an
Niemand anders als an die von den Gemeindebehörden
bezeichneten Perſonen verkaufen und nur unverfälſchte
Flüſſigkeiten fabriziren will. Jede andere Fabrikation,
Cider ausgenommen, iſt unterſagt und Uebertretungen wer-
den mit 2 Monat Haft und einer Geldbuße von Doll. 1000
beſtraft. Die Gemeinden kaufen einmal im Jahre ſoviel
berauſchende Getränke ein, als ſie für ärztliche, mechaniſche
und chemiſche Zwecke nöthig halten und ernennen zum Ver-
kaufe derſelben einen Agenten mit angemeſſenem Gehalte,
der Doll. 600 Kaution ſtellt. Dieſer Agent hält die Ge
tränke in einem angemeſſenen Raume unter dem Gemeinde-
ſiegel und iſt es ihm bei Strafe von Doll. 20 und Ver-
luſt ſeiner Kaution aufs ſtrengſte verboten, an Minder-
jährige, Soldaten, Trunkenbolde, Betrunkene oder unter
Vormundſchaft Stehende etwas zu verkaufen. Jeder andere

mand im Beſitze von berauſchenden Getränken befunden
en mit der Abſicht, ſie zu verkaufen oder verkaufen zu
aſſen.

Dies ſind ohngefähr die prinzipiellen Beſtimmungen
des bekannten Maine-Geſetzes. Die theilweiſe Nichtaus-
führung deſſelben führte zu dem Geſetze von 1880, welches
beſtimmte: „Auf die Petition von 30 oder mehr Steuer-
zahlern eines County (Graſſchaft), daß die Geſetze nicht
mit Treue in ihrem Diſtrikte ausgeführt, hat der Gou-
verneur, falls er die Klage begründet findet, zwei oder
mehr Exekutivbeamte zu ernennen, denen die ſtrenge Aus-
führung des Geſetzes anvertraut werden Phet Kanſas,
welches im Jahre 1881 die Prohibition einführte, erhöhte
die Kaution der Agenten auf Doll. 1000 in kleineren und
auf Doll. 2500 in Orten mit über 5000 Einwohnern, die
Fabrikationskaution dagegen auf Doll. 10 000. Das Kanſas-
Geſetz bezeichnet jedes Getränk, das einen Rauſch bewirkt,
als berauſchend und verbietet den Verkauf ſolcher Getränke,
alſo ohne Ausnahme, während in Maine doch der Cider,
und in Jowa Bier, Cider und Wein ausgenoinmen ſind,
alſo nur deſtillirte Getränke betroffen werden.

Das alſo iſt die 8 (7) Prohibition, deren
er Ausführung liegt. Die

Verſuche, dieſelbe durch Staatspolizei einzuführen, ſind
meiſtens geſcheitert mit Ausnahme des kleinen Staates
Rhode-Jsland und deshalb verſuchte man eine andere
Löſung auf dem Wege der ſogenannten „Lokal-Option“,
wonach es den einzelnen kleineren Gemeinden des Staates
u. ſ. w. frei gegeben iſt, durch Volksabſtimmung ſelbſt zu
entſcheiden, ob in ihrer Mitte beranſchende Getränke zumAusſchant kommen ſollen oder nicht. Jn Georgia erfolgt

dieſelbe auf Antrag von der Wähler; die einfache
Mehrheit entſcheidet in allen Fällen. Der Verfaſſer nennt
die Lokal-Option „die vollendetſte Entwicklungsſtufe dieſer
ſehr umfangreichen Geſetzgebung.“ Wir hegen einen ge-
linden Zweifel gegen dieſe Behauptung, da wir aus Er-
fahrung wiſſen, wie dieſe „Lokal-Options“ meiſtens zu
Stande gebracht werden.

Jn ſeinem Schlußworte bezeichnet er die Wirkungen
aller dieſer Geſetze „nur als ſehr gering.“ Schreiber dieſes
kann nun aus eigner langjähriger Erfahrung beſtätigen,
daß ſie beinahe gleich Null ſind, ja daß ſie ſogar das
„heimliche Trinken“ in erſchreckender Weiſe gefördert und

einer Deutſchen geleitete Schule, die immer mehr zum
Aufblühen kommt. Für den gebildeten Jtaliener iſt die
Kenntniß des Deutſchen jetzt ebenſo erforderlich geworden
wie die des Franzöſiſchen.

Ach, wie viel iſt Jtalien und ſein Volk von flüchtigen
Reiſenden geſcholten und verketzert worden! Man hat nicht
Schimpfwörter genug gefunden, um ſich über den dort
herrſchenden Schmutz, über die Kniffe und Betrügereien,
denen man ausgeſetzt iſt, Luſt zu machen, und doch läßt
ſich nirgends leichter und angenehmer leben, als in Jtalien
und auch mit Niemand leichter und angenehmer verkehren,
als mit einem echten Jtaliener, wenn man ihn nur richtig
zu behandeln verſteht. Man nennt die Franzoſen noch
immer, wie wohl jetzt mit weniger Recht, eine höfliche
Nation; aber die franzöſiſche Höflichkeit hat im Grunde
etwas Erkältendes und Formelles, während die Höflichkeit
des Jtalieners wirklich aus dem Herzen kommt. Es giebt
auch in der That kein liebenswürdigeres, ſchmiegſameres
und gefälligeres Volk als das italieniſche; es iſt ſo leicht
zu gewinnen durch ein freundliches Wort, aber auch ſo
leicht zu verletzen durch heftiges, rückſichtsloſes Auftreten.
Der niedrigſte Jtaliener hat noch immer in ſeinem Be
nehmen eine Höflichkeit und Geſchmeidigkeit, die uns mit
ſeinem Schmutz oder mit ſeiner naiven Gewinnſucht immer
wieder verſöhnt. Dies kluge Ablauſchen unſerer geheimſten
Wünſche, dies raſche und willige Erfüllen derſelben muß
Jeden auf das Angenehmſte berühren. Wie viel Gerieben-
heit und Schlauheit, aber auch wie viel wirkliche Jn-
telligenz kommt da zum Vorſchein, die in unſerem Vater
lande bei Leuten auf dieſer unterſten Bildungsſtufe nie an-
zutreffen ſind. Und dies raſche Begreifen und Verſtehen,
dieſe ſcharfe, glückliche Beobachtungsgabe geht durch das
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zu allerlei geſetzumgehenden Wegen geführt haben, von
denen wir unſern geſchätzten Leſern vielleicht ein andermal
erzählen.

Politiſche Mittheilungen.
Jn einem St. Petersburger Briefe der Neuen

Freien Preſſe wird ausgeführt, Rußland wünſchte,
daß zum Nachfolger des Fürſten Ferdinand in
Bulgarien nicht ein Prinz, nicht ein Mitglied eineseuropäiſchen Fürſtenhauſes, ſondern ein ruſſiſcher

Staatsmann beſtellt werde.
Durch die Erhebung deſſelben zum Fürſten könnte dem

Berliner Vertrag Rechnung getragen werden. Rußland würde
hierfür keine prononzirte Perſönlichkeit, keinen Schüler Jgna-
tieffs, ſondern einen Mann wählen, deſſen Erfahrung und Alter
Bürgſchaften für die Zukunft bieten. Europa hätte für dieſen
Plan einzuſtehen und falls die Bulgaren der Ausführung dieſer
Abſichten Schwierigkeiten bereiten ſollten, würde Rußland auf
Grund eines klar vorgezeichneten europäiſchen Mandates die
Durchführung übernehmen. Dies ſei der Plan, der am meiſten
Zuſtimmung in politiſchen Kreiſen St. Petersburgs gefunden.
Offiziell aber werde Rußland überhaupt keinen Vor
l v en, ſondern ſich für alle Fälle die freie Beweglich
eit wahren.

Zum Frühjahr beginnt der Bau des NordOſtſee-
kangls auf der ganzen Linie. Zunächſt ſollen in den Gebieten
des Bauamts l und des Bauamts II, von der Elbe nach Rends-
burg zu, Barackenläger errichtet werden. Dieſelben werden aus
Baracken für die Arbeiter, Sveiſeſälen, WirthſchaftsgebäudenHausvaterwohnungen und Verwaltungsgebäuden heſtehen. Die
Baracken werden mit Heizvorrichtungen, den erforderlichen Ge
räthen u. ſ. w. verſehen. Es werden auf der 38 Kilometer
langen Strecke ſieben Barackenläger mit einer größten Beleg-
ungsfähigkeit von 4000 Arbeitern errichtet, und zwar zu Bruns-
büttel für 500, Taterphal für 300, Stubberg für 2000, Hoch-
donn für 200, Hochdörn für 300, Grünthal für 500 und Fiſcher
kathe, für 200 Arbeiter. Alles ſind kleine Dorſſchaften oder
e Häuſergruppen, in deren Nähe die Anlagen von
Fähren, Löſch und Ladeplätzen u. ſ. w. geplant ſind. Auch bei
Rendsburg und bei Holtenau werden die Arbeiten bei eintre
tender günſtiger Witterung ihren Anfang nehmen. Die „Danz
Zeitung warnt indeß vor Arbeiterzuzug aus der Ferne; Ar
beiter ſind in nächſter Nähe in Ueberfluß vorhanden. Die Ver-
meſſungen für den Bau einer Zweigbahn von Kiel nach der
Kanalmündung bei Holtenau haben begonnen. Dieſe etwa
10 Kilometer lange Bahn ſoll während der Bauzeit hauptſäch
lich zum Herbeiſchaffen von Baumaterialien dienen. Die An
v W ſpntichen Zweigbahn nach Brunsbüttel an der Elbe
wird geplant.

Jn Straßburg wurde der Hilfsſchreiber Dietz im
Bürean der ReichseiſendahnVerwaltung unter dem Verdacht
deſ Landesverraths nach vorgängiger Hausſuchung ver

aftet- Nach langem Widerſtreben S der Zar endlich ſeine Zu
ſtimmung zur morganatiſchen Ehe zwiſchen dem Großfürſten
Nikolaus dem Jüngeren und Madame Bourenine gegeben. Der
Prinz, ein Sohn des Commandanten im letzten ruſſiſchtürki
ſchen Kriege, ſteht im einunddreißigſten, ſeine zukünftige Ge
mahlin im vierzigſten Lebensjahre.
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Jtalien. Die in Rom weilende fremde Geiſt lich
keit iſt höchſt aufgebracht über die italieniſchen Würden
träger des Vatikans, welche den Papſt in völliger Ab,
geſchloſſenheit von den auswärtigen Kirchenfürſten er
halten. Erzbiſchof Ganglbauer konnte nur mit Mühe
knapp vor ſeiner Abreiſe den Papſt ſprechen, Kardinal
Haynald gelangte gar nicht dazu und auch Biſchof Kopp
bemüht ſich noch immer vergeblich um eine Audienz. Die
italieniſchen Kardinäle wollen eben die ungetheilte Herr
ſchaft im Vatikan behalten.

Kirche, Schule, Miſſion.
Deutſche Lehrer in Chile. Jn dieſen Tagen ſind

wie uns geſchrieben wird, wieder zwei deutſche Gymnaſiallehrer
(vr. Schneider- Merſeburg und br. Meyer-Franfurt
a. O. nach Santigago gegangen, um an dem internationalen
Erziehungs-Jnſtitut der nordamerikaniſchen Presbyterianer-
Miſſions- Geſellſchaft zu, wirken, zu welchem Zwecke ihnen vom
preußiſchen Kultusminiſterium gern mehrjähriger Urlaub er

ganze Volk! Der Italiener hat ſich auf dem Gebiete mo-
derner Erfindungen am wenigſten hervorgethan, dazu
ſcheint ihm die Ruhe, der grübleriſche Sinn zu fehlen;
aber neue, ſelbſt ſehr complizirte Maſchinen auf der Stelle
nachzuahmen, dazu zeigt ſich oft der einfachſte italieniſche
Arbeiter außerordentlich geſchickt.

Auch mit der oft geſcholtenen Faulheit des italieniſchen
Volkes hat es ſeine guten Wege; wo der Italiener nur
Arbeit findet, zeigt er, bei der nöthigen Aufſicht, einen
ſchätzenswerthen Fleiß und eine Ausdauer, die, in Anbe-
tracht des erſchlaffenden Klimas, doppelt anzuerkennen.
Und in ſeiner außerordentlichen Mäßigkeit und Genügſam-
keit kann das italieniſche Volk allen Andern zum Muſter
dienen. Schiffer, die den ganzen Tag auf dem Meere, im
Sonnenbrande hart rudern müſſen, begnügen ſich mit einem
Schluck Waſſer. Jm Lande des Weines ſieht man Trunkene
niemals, oder wenigſtens höchſt ſelten. Selbſt bei ihren
öffentlichen Feſten und Luſtbarkeiten berauſchen ſich dieſe
Leute nicht; es geht da ſo ruhig und anſtändig zu, wie
dies leider bei ſolchen Gelegenheiten in unſerem Vaterlande
nicht immer der Fall iſt. Trotz des billigen Weines iſt
der Beſuch von Wirthshäuſern ein äußerſt ſpärlicher; an
den Sonn und Feſttagen verſammelt ſich das Volk auf
den öffentlichen Plätzen, ſteht ſtundenlang plaudernd herum,
ohne nur daran zu denken, irgend eine Erfriſchung einzu
nehmen. Der Italiener „geht“ nicht, er „ſteht“ ſpazieren;
er kann überhaupt die Vorliebe der Fremden für Fuß-
wanderuugen nicht begreifen und ſelbſt der Unbemittelte
legt nicht gern einen langen Weg zu Fuß zurück, und dies
zum Vergnügen zu thun, iſt ihm vollends ein Räthſel.
Die Schwärmerei der Jtaliener für Spazierfahrten iſt all-
gemein bekanut, man verzichtet auf alles eher, nur nicht

ehe



kheil iſt. Jn Chiles Schurwejen werden mehr und mehr deuk
ſche Schulkräfte heimiſch, die Univerſität und die höheren
Lehranſtalten wie auch die Privatſchulen werben hier Kräfte
av. Jm Uebrigen iſt bekanntlich der jeſuitiſche Einfluß in dieſen
Schulen vorwiegend.

Zur Beſeitigung der Doppelſchreibung in unſe-
ren Schulen bildete ſich im Jahre 1884 ein Verein, deſſen Be
ſtrebungen darauf gerichtet ſind, unſere ſogenannte deutſche
Schrift aus des Schule zu entfernen und nur die Latein-
ſchrift beizubehalten, damit die Schüler ſtatt der bisherigen
acht Alphabete nur vier zu erlernen haben. Jm Jahre 1886,
ſo theilt die „Nat.-Z.“ mit, betrug die Mitgliederzahl 2871,
gegenwärtig iſt dieſelbe auf 4436 geſtiegen. Die größte Zahl
der Mitglieder gehört dem Volksſchullehrerſtande an; aber au
eine große Zahl von Real- und Gymnaſiallehrern, Aerzten,
Buchhändlern und Kaufleuten gehört dem Vereine an; im

Jahre ſind 31 Umiverſitätsprofeſſoren dem Vereine bei
getreten.

Vor einiger Zeit richteten mehrere Seminariſten in
Barby ein Schreiben an den Protektor der Schule in
Kamerun, King Bell, in welchem ſie um Auskunft über die
dortigen Schul und Gehaltsverhältniſſe baten, um event. nach
der bevorſtehenden Entlaſſungsprüfung eine Stelle dort anzu
nehmen. Nach ungefähr 4 Wochen kam eine Weltpoſtkarte
zurück. Auf der Rückſeite ſtand: Pſ. 37, 5 (dort ſteht der
Sbpruch: Bleibe im Lande 2c.), und darunter die Bemerkung:
„Seine Majeſtät kann an nicht leſen! Chriſtaller.“ HerrChriſtaller iſt bekanntlich Lehrer an der deutſchen Schule in
Kamerun. Wenn man ſich aber im Lande nicht mehr
nähren kann? Dann iſt es doch beſſer, man verſucht den
deutſchen Kolonieen nützlich zu werden.

Halle, den 18. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die IV. Civilkammer hieſigen Landgerichts hatte ſich

wieder einmal mit einer Patronatsklage, und zwar ſeitens
der Gemeinde Altlöbnitz wider den Fiskus, vertreten
durch die Königliche Regierung, wegen patrongtsmäßigen Bei-
trags zu den Kirchbaukoſten zu Es handelte ſich um
556 Koſten für Reparaturen der Kirchenorgel, Küſterei, Kirch
thurm 2c. Der Beklagte, vertreten durch Herrn JuſtizrathSchlieckmann, macht den Einwand der Obſervanz, ſowie daß
zu Küſterei überhaupt kein Beitrag zu beanſpruchen ſei, da die
elbe nach einer neueren Reichsgerichtsentſcheidung überhaupt

nicht zu den geiſtlichen Gebäuden gehöre. Das Urtheil lautete,
daß der Beklagte als Patron anerkannt werde und als Beitrag
zur Kirchenorgel, Kirchthurm c. 256 77 45 zu zahlen ſeien.
a der Forderung für die Küſterei wird die Klägerin ab-
gewieſen.

Die vierte Civilkammer des Landgerichts hatte ſich heute
mit nicht weniger denn 15 Eheſcheidungen zu befaſſen.

Sitzung der Gemeindevertretung in Giebichen-
ſtein vom 17. d. M.: Nach Einführung der neu bezw. wieder
gewählten Gemeinde- Vertreter wurde die Erneuerung der
Straßenſchilder beſchloſſen; von der Angelegenheit des
Landmeſſers net wurde. ſodann Kenntniß genommen und
dieſelbe als nunmehr erledigt angeſehen. Das zur Entnahme
von Waſſer aus den Waſſerſtändern, welches im Entwurf vor
liegt, wurde einer Kommiſſion zur r t überwieſen.
Die Anlegung eines neuen Brunnens in der Trotha'ſchen
Straße wurde beſchloſſen und iſt die Ausführung deſſelben durch
Ausſchreibung zu vergeben. Der Vertrag mit Richter, betr.
Unterhaltung der Gemeindebrunnen, iſt zu kündigen und eben
alls in Submiſſion zu vergeben. Von der 541,35 betragen
en antheiligen Brutto-Einnahme des Betriebes der Straßen

bahn in 1887 nimmt die Verſammlung Kenntniß. Die Unter-
ſuchung von Privatbrunnen auf Koſten der Gemeinde wird als
nicht, dringend nothwendig befunden, da der Hauptbedarf aus
den mit halleſchem Leitungswaſſer geſpeiſten Auslaufſtändern

edeckt wird. Den We Vorſchriften gemäß ſind die
egearbeiter zur Unfallver anzumelden. An Stelle

des Hrn. Becker wird Hr. Kaufmann Reichardt jun. als ſtellver
tretender Schiedsmann gewählt. Es erfolgten ſchließlich die
Wahlen für die Etatskommiſſion, Gemeinde-Einkommenſteuer-
Einſchätzungskommiſſion für 1888 89 und der „Baukommiſſion“.

T Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns Um in
die Farbe „weiß“ auf welche bisher überwiegend Schauſpiele
entfallen ſind, auch wieder einmal eine Oper zu bringen, hat
die Direktion für nächſten Sonntag Abend die erſtmalige
Wiederholung von Lortzing's „Undine“ als Abonnements
vorſtellung angeſetzt.

3. Zm r hat geſtern Abend FrauSchäfer-Kruſe ein Gaſtſpiel begonnen und damit angenehme
Erinnerungen an ihr früheres Hierſein wieder wachgerufen. Die
hier ſchon mehrere Male zur Aufführung gekommene Geſangs
poſſe „Der Stabstrompeter“ war es, mit welcher der willkom-
mene und bei ſeinem Erſcheinen mit Applaus begrüßte Gaſt

Einzug hielt. Frau Schäfer-Kruſe, welche darin die
olle der „Eva“ ſpielte, erntete für ihr gutes Spiel und ihren

ſchönen Geſang rauſchenden Beifall. Einen beſonderen Werth
erhielt der zweite Akt durch eine von ihr geſungene Einlage, in
der ſie ihre herrlichen Stimmmittel ſo recht zur Entfaltun
bringen konnte. 72 beſondere Anerkennung verdient au
diesmal wieder Frl. Flachsland für die drollig geſpielte Rolle
der „Amalie“. Das von ihr gemüthvoll vorgetragene Couplet
„Püppchen klein“ fand die verdiente Anerkennung. Auch die
übrigen Darſteller, von denen wie immer die Herren Schüler
und Deſſau die Lacher auf ihrer Seite hatten, bemühten ſich

auf die Equipage und legt ſich lieber die größten Entbehrungen h um nur noch dieſen letzten Luxus entfalten

u können und das niedere Volk theilt dieſe Leidenſchaftr Spazierfahrten. Die Farbenſtkizzen neapolitaniſcher
Fuhrwerke, n denen 12-—-14 Perſonen auf einem kleinen

Wägelchen in allen möglichen und unmöglichen Stellungen
hocken, beruhen durchaus nicht auf Uebertreibung.

Ebenſo hat der Italiener eine beſondere Vorliebe für
Feuerwerke und die Prieſterſchaft unterſtützt dieſelbe nach
Möglichkeit. Bei allen Kirchenfeſten werden zu Ehren
irgend eines Heiligen, in den kleinſten Dörfern große
Feuerwerke abgebrannt und ſelbſt die Aermſten müſſen
dafür regelmäßig ihre Beiſteuern zahlen. Jn der Weih-
nachtszeit brennt das Volk in allen Straßen Raketen und
andere Feuerwerkskörper ab und als Opfer dieſes Höllen-
ſpektakels werden alljährlich 40--50 Verwundete in die
Hospitäler gebracht.

Die größte Sorgfalt verwendet der Jtaliener auf
Kopf und Fuß. Auch der Unbemittelte läßt ſich bei ſei-
nen Ausgängen auf offener Straße die Stiefel putzen und
er wird lieber den letzten Soldo opfern, als mit unge-
putzten Stiefeln ſich öffentlich zu zeigen; aber an Sonn
abenden und Sonntagen überliefert auch der Aermſte gern
ſeinen Kopf dem Friſeur, um ſeinen Haarſchmuck wohl
pomadiſirt und in den kühnſten und künſtlichſten Bildun-
gen zurück zu erhalten.

Noch beſitzt der Jtaliener eine große Schwäche für
das Lotto und in den letzten Tagen der Woche werden
die Lottobudiken förmlich beſtürmt und ſelbſt der Bettler
trägt einige Soldi, die er ſich am Munde abgedarbt, dort
hin, um ſich an dieſem „Hoſfnungsſchnaps“ zu berauſchen,
aus deſſen Verkriebe die italieniſche Regierung eine jähr-liche Einnahme von 20 bis 30 Millionen Franks erzielt.

Es giebt keine Steuer, die das Volk ſo gern und willig
zahlt, wie dieſe und die Kunde, daß Jemand wirklich
einmal im Lotto einige Hundert gewonnen habe, lockt
immer wieder neue Tauſende an. Der Wunſch, einmal
ohne Mühe in den Beſitz einer kleinen Summe zu kom-men, lebt in dem Acten und doch iſt das Volk, wit-

wacker r Gelingen und ſo gab es im gefüllten Saale
eine freundliche, heitere und behagliche Stimmung Heute,
Mittwoch wird Frau Schäfer-Kruſe im „Walzerkönig“ auf
treten. Wünſchen wir im Jntereſſe des Gaſtes ſowie der
Theaterleitung wieder ein recht volles Haus.
a. Seitens des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg iſt der

hieſigen der Bürſtenbinder das eingereichte Statut
nach mehrfachen Abänderungen als genehmigt zurückgegeben
r 7 Der Jnnungs-Bezirk erſtreckt ſich auf die ganze Pro-
vinz Sachſen mit dem Sitze in Halle. Am 6. Febr. d. J. findet
unter Beiſein eines Regierungs-Commiſſars, ſowie der Herren
Stadträthe Keferſtein und Jochmus die konſtituirende erſte Ver
ſammlung ſtatt in welcher u. A. die Vorſtandswahl vorge
nommen wird. Als proviſ. Obermeiſter fungirt Herr Bürſten
fabrikant Anhalt. Die pung gedenkt ſofort nach der Con
ſtituirung dem JnnungsAusſchuſſe beizutreten.

Geſtern Abend fand in der Kaiſer Wilhelms-Halle
die erſte Humoriſtiſche Soirée der Leipziger Quartett-
und Concert-Sänger ſtatt. Dieſelbe war gut beſucht und
das Publicum ſo beifallsluſtig, daß faſt auf jede Pièce ein da
capo-Stück zugegeben werden mußte. Die Sänger verfügen
über ein ſehr ſchönes Quartett. Wir glauben z. B. das komiſche
Quartett die Schwiegermutter“ von Kuntze nie ſo ſchön gehört
zu haben. m leiſteten noch der 1. Tenoriſt undder 2. Baſſiſt. Der Tenor (Herr Kröger), zeichnet ſich durch
eine runde, volle Stimme aus, während der Baß (Herr Kluge)
eine Tiefe entwickelt, die man wohl ſelten findet. Auch Herr
Krugler entfeſſelte mit ſeinem Tanzcouplet Beifallsſtürme. Man
iſt bei dieſem Herrn im Unklaren, ob man die Muskulatur
ſeiner Beine oder die Ausdauer ſeiner Lunge mehr bewundern
h Fag in Allem können wir den Beſuch der Concerte nur
empfehlen.

Auf den Berliner Rieſelgütern ſind jetzt ſeitens
Magdeburger und Halleſcher Unternehmer große Preſſen
aufgeſtellt, welche das für die Wirthſchaften entbehrliche Stroh
in verſandtfähige Ballen bringen, die ſür Rechnung der Unter
nehmer nach Süddeutſchland, Belgien und England zur Weiter
verarbeitung auf Papier und Pappe exportirt werden.

Jn der heutigen letzten Schwurgerichtsſitzung wurde
der Bahnarbeiter Johann Kaufhold aus Eisleben wegen Mein-
eids zu 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt
verurtheilt und dauernd für unfähig erachtet, wieder als Zeuge
oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. Die Verhand
lung gegen die Eheleute Ziervogel mußte ausgeſetzt werden,
weil die Ehefrau Ziervogel ſich zur Zeit auf der Jrrenklinik
befindet und gegen den Ehemann Ziervogel deshalb nicht ver-
S werden konnte weil ein Hauptbelaſtungszeuge ausge
lieben war.Die Leipziger Quartett- und e

aus den oberen Sälen des Hötel de Pologne, Leipzig, welche
am 19., 20. und 21. Januar im großen Saale des „Prinz Carl
concertirten, iſt die älteſte der unter der Firma „Leipziger
Quartett- und Concert-Sänger“ reiſenden Geſellſchaften und
beſucht Halle ſchon über zwanzig Jahre. Allerdings haben von
Zeit zu Zeit einzelne Mitglieder gewechſelt und beſteht dieſelbe
jetzt aus den Herren Eyle, Hanke, Maaß, Hoffmann, Küſter,
Pinther und Friſche, von denen die drei erſtgenannten den alten
Stamm bilden. Aber die Geſellſchaft hat ſich dadurch nicht ver
ſchlechtert, ſondern immer mehe gebeſſert, wie viele uns vor
liegende Zeitungsberichte beweiſen. Beſonders wird die feine
und decente Art des Auftretens gelobt, die humoriſtiſchen Vor
träge als neu und frei von aller Frivolität bezeichnet und die
Quartette als muſtergiltig hingeſtellt. So wollen auch wir
unſern Leſern den Beſuch dieſer Soirsen empfehlen, ſie werden
nicht enttäuſcht werden.

Da der Schlittſchuhlauf wieder
begonnen hat, dürfte vielleicht die Mittheilung folgender
Stelle aus der vom Frankfurter SchlittſchuhClub heraus-
gegebenen Anleitung am Platze ſein: Die bisher ſehr oft
bei den Kindern angewandte Methode, wie die Geübten
ſofort mit den Füßen nach rechts und nach links hin Züge

u machen, iſt nicht zu empfehlen. Der Lernende verhalkeich im Gegentheil ruhig, ſtelle zuerſt die Füße parallel

und nahe zuſammen, die Kanten und Spitzen der Schlitt
ſchuhe eher einwärts als auswärts, den Körper etwas vor
gebeugt. Nun verſuche man ſich vorwärts zu bewegen,
mehr ſchleifend (rutſchend) als ſchreitend. Die Füße hebe
man ſo wenig wie möglich und ziehe den Fuß, mit dem
man abgeſtoßen (ausgetreten), raſch wieder an den andern,
damit ſie beide wieder bei einander ſind und das Gleich
gewicht erhalten werden kann. Auf dieſe Weiſe iſt es
ſchon gelungen, in wenigen Stunden das Schlittſchuhfahren
zu erlernen.

e. Jm Zimmer des Herrn Oberbürgermeiſter Staude
tand heute Vormittag ein Termin zwecks Verkaufs von dem

errain der ehemaligen pfännerſchaftlichen Halle, en in 8
Bauſtellen Nr. 1, 2, 3, 7, 8, 9, 10, 11 des BVaublocks zwiſchen
Olearius-, Thalamts-, Dreyhaupt und Hackebornſtraße an,
indem eine Anzahl Jntereſſenten erſchienen waren. Es wurden
olgende Beſtgebote abgegeben: Bauſtelle Nr. 1 von 293 qm
lächeninhalt Herr Maurermſtr. Friedrich hier 160 Bau-

telle Nr. 2 von 230 qm Flächeninhalt Herr Kaufmann Keerl
jer 112 Bauſtelle Nr. 3 von 261 qm Flächeninhalt Herr
ngenieur Lohauſen hier 105 Bauſtelle Nr. 7 von 215 qm

Flächeninhalt Herr Maurermſtr. Friedrich hier 85 Bau

ten in ſeiner Armuth, ſo froh und glücklich. Dies geſeg-
nete Land mit ſeinem milden Klima macht ſeine Bewohner
ſors und bedürfnißlos; ſie verbringen den größten Theil
es Tages, wenn es das Wetter nur irgend geſtattet, im

Freien und ein blauer Himmel lacht ihnen in das Herz.
Das Volk ſingt leidenſchaftlich gern; aber

der Volksgeſang hat für ein deutſches Ohr wenig Ange
nehmes; es iſt nur ein furchtbares Hinausſchreien, das
in einem langgetragenen Tone endet und dieſe Bronze-
ſtimmen ſind unermüdlich in Wiederholung ein und des-
ſelben Klagegeſanges.

„Und unſre Deutſchen waren ſtets befliſſen
Sich abzuplagen und geplagt zu ſterben.“

ſeufzt Platen. Das glückliche Volk Jtaliens weiß davon
nichts, ſelbſt bei der Arbeit will es noch des Lebens froh
werden und man arbeitet nicht, um ſich blos das Leben
durchzufriſten, ſondern um es zu genießen. Der Italiener
kennt nicht die Sorge um das „morgen“, für ihn iſt alles
„heute“ er weiß die Citrone des augenblicklichen Genuſſes,
der freudigen Gegenwart bis auf den letzten Tropfen aus
zupreſſen; er iſt um das bedrückendef morgen“ unbekümmert
und er kann es auch ſein, in einem von der Natur ſo reich
geſegneten Lande, wo die Tafel wenigſtens für beſcheidene
Bedürfniſſe immer gedeckt iſt. Ein Biſſen Brot, ein Stück
Melone und Hunger und Durſt ſind geſtillt. Waſſer
melonenverkäufer in Neapel rufen deshalb auch gern ihre
Früchte mit den verlockenden Worten aus: „Hier kann
man für einen Soldo eſſen und trinken und ſich das Ge
ſicht waſchen.“

Wie alle Völker des Südens haben die Italiener eine
reiche Phantaſie, und da der einfache Mann dieſelbe
nicht anders auszutummeln vermag, ſo lügt er zu ſeinem
Vergnügen; Leute, wie die Völker des Nordens, die
weniger Phantaſie haben, ſind dafür auch meiſt ehrlicher
und wahrheitsliebender. Man ?ſchilt die Italiener gern
falſch und r „ohne zu bedenken, daß dieſe erreg-baren Menſchen ſo eigt vom Augenblickffortgeriſſen werden;

es iſt-kein. böſer Wille wenn ſie, dicht o ängſtlich und ge

ſtelle Nr. 8 von 309 qm Flächeninhalt Derſelbe, 88.4, Bauſtelle
Nr. 9 von 280 qm Flächeninhalt Derſelbe 90 -4, Bauſtelle Nr.10 von 245 qm ächeninhalt Derſelbe 91 Bauſtelle Nr. 11
von 215 z en that Herr Bankier Bethcke hier 105
für H. F. Lehmann hier pro qm. Außerdem wurden noch fol
ende Gebote abgegeben: Bauſtellen 1 und 11 von 508 amd dennhat Herr rer Friedrich hier 155 .4, Bau
tellen 2 und 3 von 491 qm Flächeninhalt Derſelbe 118 Bau-

ſtellen 7 und s von 524 qm Flächeninhalt Derſelbe 95 Bau
ſtellen 9 und 10 von 525 qm Flächeninhalt Derſelbe 100
Bauſtellen 1 und 2 von 523 qm Flächeninhalt Herr Jngenieur
Lohauſen hier 154 .4, Bauſtellen 1, 2, 10 und 11 von 983 an
Flächeninhalt Herr Kaufmann Keerl hier 145 Zuſchlag
bleibt jenes vorbehalten.Kleine Notizen. Auf der Rückreiſe von Deſſau
nach Sondershauſen paſſirten geſtern Nachmittag der Fürſt
und die Fürſtin von Schwarzburg-Sondershauſenunſeren Bahnhof. Das Grundſtück Landwehrſtraße 2 iſt
für 55000 in den Beſitz des Herrn Glaſermeiſters Naundorf
übergegangen. Die Frau eines hieſigen Poſtſekretärs
verlor dieſer Tage in ihrer Wohnung r Zinscoupons im
Werthe von 22 25 3 und 11 25 welche ſie in ihrem
Portemonnaie gehabt hatte. Das Dienſtmädchen fand die Con
pons, anſtatt ſie aber ars verheimlichte ſie den Fund und
ab ihn nicht heraus, als ſie von ihrer Herrſchaft darüber Lefragt wurde. Bei einer Durchſuchung ihres Koffers in Gegen-

wart eines Polizeiſergeanten wurde jedoch demnächſt der ee
Eoupon über 11 .4 25 z und an Stelle des zweiten den die
ungetreue Dienſtmagd bereits verſilbert hatte, der Erlös des
ſelben mit 22 25 vorgefunden Nunmehr bdequemte ſich
das Mädchen erſt dazu, ein n abzulegen. eder Quartal Verſammlung der KorbmacherJn nung wur
den in den Vorſtand gewählt die Herren Schramm als Ober
meiſter, W sen., Heſſe jun., Berger, Schumann. DeInnung beſchloß, dem Jnnungsausſchuß beizutreten und wählte
die Herren Schramm und Heſſe sen. zu Vertretern der In
nung im Jnnun r zugleich als Vertreter der Hu-
nung beim Schiedsgericht deſſelben Ausſchuſſes. e.
Malker- und LackirerJnnung wählte in den Vorſtand die

erren Maler Wieſert sen. als Obermeiſter, Maler Zander
Lackirer Hennicke, Maler Weber, Maler Becker, Runge
und Ehrhardt. Mit der Vertretung der Jnnung im Schieds
ericht des rnnnas ausſchuſſen wurden betraut die HerrenVecer und Ehrhardt. Beſchloſſen wurde u. A. noch, ſich an

der vom Jnnungsausſchuſſe geplanten Ausſtellung von Lehr
lingsarbeiten etwa Mitte April d. J. zu betheiligen
vorher aber die Prüfung der Geſellenſtücke vorzunehmen-

Der I. comm. Wahlbezirks-Verein konnte die für
geſtern Abend angeſetzte Verſammlung wegen zu z Be
theiligung der Mitglieder nicht abhalten. e Der Hand
werker-Bildungsverein wählte in ſeiner Hauptverſamm
lung den bisherigen Vorſtand wieder und beſchloß, das dies
jährige Stiftungsfeſt, das Vierzigſte ſeit Beſtehen des Vereins
in beſonders e eiſe im „Neuen Theater zu feiern
Der Verein zählt über 100 Mitglieder. —0— Die Generalver
ſammlung der Schneiderſterbekaſſe fand am 16. d. ſtattDie eriocnte Rechnungslegung zeigt in Einnagme 2325,93 in
Ausgabe 2122,50 mithin an Baarbeſtand 203.43 4. Die
Mitgliederzahl betrug Ende 1886 578, Ende 1887 562 (Männer
und Frauen). Es verſtarben im Jahre 1887 16 und traten neu
bei 7 Mitglieder. Jedes verſtorbene Mitglied wird mit S4
arsgeſteuert; der Beitrag jedes einzelnen Mitgliedes beziffert
ſich auf 20 43 vro Monat. Das Geſammtvermögen der Kaſſe
beläuft ſich auf 5706,23 wovon 5430 auf 5 ere Hypothek
aus geliehen bezw. bei der Sparkaſſe verzinslich angelegt ſind
Die nach dem Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder. die
Herren Hentſchel und Raue wurden wieder gewählt. Zum
Schluß wurde die der Kaſſe Bahre und das im
Jahre 1797 beſchaffte Leichentuch um ein BVilliges W
da ſich dieſe Gegenſtände als entbehrlich erwieſen.
e Die Schloſſermeiſter-Leichenkaſſe wählte den bis-
herigen Vorſtand wieder. Die Kaſſe beſitzt ein nicht unbe
deutendes verzinslich angelegtes Vermögen. Die Mitglieder,ca. 50 an der Joh. zahlen an Steuern 50 45 pro Quartal und
werden mit je 34 Thalern ausgeſteuert.

Schwurgerichtsſitzung am 17. Januar.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kamen die Anklagen

wider den Bergmann Jacob Schröder aus Helbra wegen
Meineids und den Bergmann Friedrich Auguſt Schummer
aus Lebendorf wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zur
Verhandlung. Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichts-
Direktor Reuter als Vorſitzenden, den Landrichtern Boedicker,
r. Weißbein als Beiſißern und dem Ref. Plaettig als Gerichts
chreiber. Die Staatsanwaltſchaft wurde durch den Gerichts
ſſeſſor Alsleben vertreten und als Vertheidiger fungirten für

Schröder RechtsAnwalt Triebel und für Schummer Rechts
Anwalt Riemer. Als Geſchworene wurden ausgelooſt der
Rentier Ahrenholz aus Wegwitz, der Steuerrath Alberti von
hier, der Gutsbeſitzer Boltze aus Höhnſtedt, der Maurermeiſter
Conrad aus Zörbig, der Gutsbeſitzer Füllner aus Belleben,
der Gutsbeſißer Kunze aus Schiepzig, der Rittergutsbeſitzer
Maquet aus Siegelsdorf, der Kaufmann Querfurt aus Merſe
burg, der Kaufmann Spiegler aus Hettſtedt, der Rentier
Schlegel aus Schafſtedt, der Rentier Zwarg von hier und der
Berginſpektor Zedel von hier.

Zunächſt kam die Anklage wider den Bergmann Schröder zur
Verhandlung. Derſelbe iſt durch Urtheil vom 1. April 1887 vom
Königl. Amtsgericht zu Eisleben zur Zahlung von 80 25

Wort halten können; den Verſprechungen von
heute folgt ein „morgen“ mit neuen, überwältigenden Ein
drücken, die das „geſtern“ raſch in den r drängen;
aber die Grazie, in der ihr heiterer, unbefangener Egoismus
ſich oft ſo anmuthig zu kleiden weiß, hat etwas Beſtrickendes
und man verzeiht leicht alles.

Die Italiener ſind ein wirklich liebenswürdiges Volk;
aber die vergoldete Nuß hat noch keinen rechten Kern.
Was unſerm Geiſte, unſerm Herzen erſt die rechte Nah
rung giebt, ſuchen wir bei ihnen meiſt vergebens. Es iſt
bei ihnen alles Auge und ſelbſt die Liebe zieht nur durch
die Augen in ihre Herzen und geht auf demſelben Wege
wieder hinaus. Sie haben den größten Schönheits- und
Formenſinn; aber es fehlt ihnen Geiſt und Tiefe und ich
möchte ſagen das Rückenmark, das erſt den Charakter macht
und das den Völkern des Nordens zugeſchrieben werden
muß und das dieſe zuweilen gerade nur deshalb etwas
unliebenswürdig erſcheinen läßt. Schon der NordJtalie
ner iſt ein ganz Anderer und nähert ſich durch ſeinen ſo
liden Charakter, ſein tüchtiges geiſtiges Streben den
Deutſchen, aber auch im Süden beginnt es ſich gewaltig
zu regen und wenn bereits Goethe von Neapel ſagen
konnte: „Ueberhaupt iſt hier großer Drang und Luſt nach
Bildung und Wiſſen. Sie ſind nur zu glücklich, um auf
den rechten Weg zu kommen“, ſo gilt dies jetzt in noch
höherem Sinne. Ueberall zeigt ſich ein freudiges Aufſtreben, das ſtolze ſichere Bewußtſein daß Jtaliens Wieder

geburt begonnen und daß es die glänzenden Ziele erreichen
wird, die ihm das Schickſal noch vorgeſchrieben hat.

Wer ſucht nicht noch immer Römer in Rom? Ja
unter dem Lumpengewand. Romanus rerum dominus!

Faſt an allen Jtalienern kann man noch immer die Züge
dieſes eigenthümlichen Volkes ſtudiren, das zwei Mal die
Welt überwand und ſie länger als ein Anderes beherrſchte

»und das jetzt zu einem neuen Leben und zu einer neuen
eng erwacht und ſich ſeiner neuen großen Ziele auch
ereits vollkommen bewußt iſt.

Koſter
Frau
den m
vollſt:
vom
fahre
Schri
word
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Koſten welche ſeine Ehefrau in mehreren Privatklageſachen der
Frau Bergſchmied Brinski in Helbra gegen ſie ſchuldig geworden war, an die Fran Brincki verurtheiltworden, Die Wrn

vollſtreckung wegen dieſer Forderung und der durch Beſchluß
vom 1. April 1887 auf 9 25 feſtgeſetzten Koſten des Ver-
fahrens iſt fruchtlos ausgefallen. Auf Antrag der Brinski iſt
Schröder zur Ableiſtung des Offenbarungseides vorgeladen
worden. Nachdem er in Folge Beſtreitens der Verpflichtung
zur Leiſtung des Eides durch rechtskräftigen Beſcheid vom
13. Mai 1887 dazu für verpflichtet erklärt, trotzdem aber in dem
nächſten zur Eidesleiſtung angeſetzten Termine nicht erſchienen
war, iſt er verhaftet worden. Am 5. Auguſt 1887 hat er dem
nächſt vor dem Königl. Amtsgericht zu Eisleben nach Vorleg
ung des bei den 3wangsvollſtreckungsaktenBrinski wider Schröder
befindlichen Vermögens-Verzeichniſſes, in welchem nur einige
wenige werthloſe Wirthſchaftsgegenſtände angegeben ſind, denOffenbarungseid dahin bgeleiſtet daß er ſein Vermögen voll

ſtändig angegeben und wiſſentlich nichts verſchwiegen habe.
Dieſen Eid hat Schröder wiſſentlich falſch abgeleiſtet, denn eshat ſich demnächſt ergeben, daß er bei der Offenberung ſeines

Vermögens noch im Beſitze von 900 geweſen iſt, welche er
verheimlicht hat. Bei der am 23. November 1887 vorge-
nommenen Durchſuchung ſeiner Wohnung ſind nämlich 900
in Gold vorgefunden worden, bezüglich welcher Schröder hat
zugeben müſſen, daß ſie ſein Eigenthum ſind. Er hat ſich dies
Geld durch Arbeiten verdient und früher bei der Sparkaſſe in
Eisleben belegt gehabt. Am 11. Juni 1886 ſind darauf von
ſeiner Ehefrau 230 und am 5. November 1886 von ihm ſelbſt
660 abgehoben worden, während ungefähr 20 ſich noch
jetzt auf der Sparkaſſe befinden. Der Angeklagte hatte ſchon in
der Vorunterſuchung ein Geſtändniß. abgelegt und war auch in
der heutigen Verhandlung geſtändig. Er erklärte, den Beſitz
des Geldes nur deshalb verſchwiegen zu haben, weil er be-
fürchtet habe, daſſelbe könne ihm genommen werden. Es habe
als Nothpfennig für ſeine Familie dienen ſollen. Bei dieſem
Geſtändniß des Angeklagten bedurfte es ſelbſtverſtändlich einer
Beweis aufnahme nicht. Jn Uebereinſtimmung mit dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft ſprachen die Geſchworenen wie
nicht anders ſein konnte, denn auch das Schuldig über den An-
geklagten aus, worauf derſelbe vom Gerichtshofe zu 1 Jahr
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre
berurtheilt, auch für unfähig erklärt wurde, je wieder als Zeuge
oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. Dieſes Urtheil
entſprach dem Antrage der Stagtsanwaltſchaft.

Hierauf kam unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die An
klage wider Schummer zur Verhandlung. Derſelbe wurde von
den Geſchworenen gleichfalls für ſchuldig befunden, und vom
Gerichtshofe zu 9 Mongten Gefängniß verurtheilt. Der Staats-
anwalt hatte 2 Jahre Gefängniß beantragt.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
T Berlin. Jn dem preuß. Cultusetat für 1888/89 ſind

bei den Univerſitäten die dauernden Ausgaben um 259 242
für CEultus und Unterricht gemeinſam um 725 975 erhöht c.
Bei den Univerſitäten kommt der Hauptantheil der Erhöhung
der dauernden Ausgaben auf Berlin mit 128 430 ſo ſoll u.
A. eine ord. Profeſſur für Kirchengeſchichte, eine eben
ſolche für Zoologie und für klaſſiſche. Philologie, eine
außerord. für Hals und Naſenkrankheiten geſchaffen wer-
den. Jn den Reichsetat für 1888/89 waren bereits 30 000
als Antheil des Reiches an den dauernden Ausgaben für das
Drientaliſche Seminar eingeſtellt. Es iſt dies die höchſte
Summe, welche nach dem bezüglichen Geſetze von Reichswegen
dafür verwendet werden darf. Der preußiſche Eultusetat ent
hält nun folgende nähere Angaben über die Verwendung dieſer
Mehrkoſten. Das Durchſchnittsgehalt für die beiden etatsmäß-
igen Le n ſoll von 4800 auf 5400 erhöht, ein dritter
etatsmäßiger Lehrer mit 6300.4 und ein Bibliothekar und Sekretär
mit 3300 Vergütung angeſtellt und der Fonds zur Remune-
rirung von Lektoren und LektorenAſſiſtenten um 7500 ver
ſtärkt werden, Unter den einmaligen Ausgaben des Seminars
ſtehen 5000 zur Begründung einer Bibliothek und zur wei-
teren Anſchaffung von Unterrichtsmitteln.

Göttingen. Prof. Dr. Roſenbach iſt als Director
der chirurg. Klinik nach Jena berufen worden.

Göttingen., An Stelle des Geheimen Medicinalraths
Schwarz, des bekannten Gynäkologen, iſt Profeſſor Dr.
Runge aus Dorpat als ordentlicher Profeſſor für Geburtshülfe
und Director der gynäkologiſchen Klinik hierher berufen wor-

den und hat den u angenommen. Derſelbe wird mit dem
Sommerſemeſter in ſeine neuen Functionen eintreten.

Todesfälle und Nekrologe.
Die Breslauer Univerſität hat am 15. d, M. den

Profeſſor der Theologie Dr. Friedr. Wilhelm Schultz ver
Ioren. Er lehrte altteſtamentliche Exegeſe und galt als tüchtiger
Kenner des Hebräiſchen.

Jn, Dresden verſchied der General-Konſul von
San-Salvador, Konrad Koep. Viele Jahre hindurch hielt
er ſich in Central-Amerika auf, dort im Auftrage der Regierung
von SanSalvador das Jnnere des Landes erforſchend und die
Einrichtung von ſtaatlichen Anſtalten, als Münze c. beſorgend.Auch veröffentlichte er eine Schrift über den Panamatanat

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jn Wien hat ſich ein Heinekomitee, an deſſen Spitze

der Wiener Männergeſangverein ſteht, zum Zwecke der Herbei
Phgiſpng von Mitteln für das Düſſeldorfer Heinedenkmal ge-

ildet.
Rubinſtein, der Direktor des Petersburger Konſer-

vatoriums, iſt zum Wirklichen ruſſiſchen Staatsrath ernannt

worden.t Direktion der Nationalgalerie zu Berlin hegt
die e bſigt den künſtleriſchen Nachlaß des verſtorbenen Prof.
Oskar Pletſch zu einer Sonderausſtellung, wenn möglich in
nächſter Zeit, zu vereinigen.

Aus der Privatkanzlei des Kronprinzen in San Remo
gelangte im Auftrage deſſelben an Herrn Ludwig Barnay
zu Berlin eine Zuſchrift, in welcher es wörtlich heißt, daß
„Höchſtderſelbe Jhnen in Unternehmen der Gründung
eines neuen Theaters Glück und guten Fortgang beſtens wün-
ſchen laſſen. Seine Kaiſerliche Hoheit glaubt dies aus den
engagirten Kräften und der Perſönlichkeit Ew. Wohlgeboren mit
Sicherheit annehmen zu dürfen. Herr Barnah hat ſeinem
Theater nunmehr endgiltig den Namen „Krönprinzen-
Theater“ gegeben. x

Die erſte deutſche Bühne, welche Verdi's „Othello“ in
deuſcher Sprache geben wird, iſt das Stadttheater zu Brünn.
Die Oper wird daſelbſt, wie man uns ſchreibt, bereits Ende
Januar zur Aufführung gelangen.

Die kälteſten Stellen der nördlichen Halbkugel
liegen nach den Berechnungen, welche Girard auf Grund der
von den Cirkumpolar-Expeditionen im Winter 1882/83, ſowie
einigen früheren Expeditionen angeſtellten Beobachtungen aus-
geführt hat, im nördlichen Sibirien an der Lena-Mündung und
nördlich von der Hudſons-Bai in der Nähe von Boothig. Alsniedrigſte Mittel Temperatur für den Juli wird 19 E. auf der
JeanetteJnſel, nördl. von NeuSibirien, als niedrigſte Mittel

emperatur für den Januar 455 E. in Fort Hukon auf
Alaska berichtet.

Generalfeldmarſchall Graf von Moltke beſuchte am
Montag die Aufführung von „Fauſt' im Deutſchen Theater.
Ein ſeltener Gaſt im Theater.
J T. Prof. „Dr. Johannes Flach in Rudolſtadt hat in
Folge ſeiner Broſchüre „Der Hellenismus der Zukunft aus der
Kanzlei des Königs Georgios von Griechenland ein ausführ-
liches Schreiben erhalten in welchem dem Verfaſſer für die
Ueberſendung der Dank des Königs ausgeſprochen und der
S efügt wird daß die Hoffnungen in Betreff der
Zukunft Griechenlands, wie ſie der Verfaſſer hegt, verwirklicht
werden möchten.

T. Vor längerer Zeit ſchon hat ſich in Bern ein Verein
ebildet, der den Ausbau des berühmten Münſters nach den

änen des Architekten Beyer welcher die Bauten am Ulmer
Binſter leitet, fördern will. Die Koſten für den Berner

künſterthurm ſind a 365000 Fr. veranſchlagt und der Verein
jucht nun neue Mitglieder und Beiträge, damit das Unternehmen

bis zur ſeenten Säktlarfeier der Gründung Berns (1891) ge
ird.

ſchert w
Der nächſte Freidenker-Korgreß wird im Monat

Mai d. J. in Mannheim ſtattfinden.

ruck auch im Einzelnen nur mite geſtattet.
Aus den Verhaudlungen des Bezirksausſchuſſes

zu Merſeburg am 13. Jannar 1888.
Merſeburg, 17. Januar.

Der Gerichtshof war wie folgt r 1) VerwaltungsgerichtsDirektor Dr. von Strauß u. Torney, Vor
ſitzender; 2) Regierungsrath Wendler; 8) Bürgermeiſter
SchreckerEilenburg; 4) Rittergutsbeſitzer von Bülow-Dieskau;
5) Kammerherr Graf von Hohenthal-Dölkau; 6) Ritterguts
beſitzer von Helldorff-Zingſt.

Der Gemeindevorſtand zu Giebichenſtein hatte
den Königlichen Domainenfiscus von ſeinem aus der
Steinmühle fließenden Einkommen beſonders zur Gemeinde
Einkommenſteuer herangezogen, weil er von der Annahme aus
ging, daß die Steinmühle als eineſelbſtſtändige gewerbliche Unter
nehmung des Stagatsfiscus zu betrachten ſei (5.2 Abſ. 4 des
CommunalſteuerNothgeſetzes. Vom Kreisausſchuß des Saalkreiſes
mit ſeiner Klage abgewieſen, legte Fiscus Berufung ein, bei
deren Verhandlung zunächſt conſtatirt wurde, daß von der zu
ſtändigen Behörde in Betreff der Steinmühle eine Feſtſetzung,ob dieſelbe eine ſelbſtſtändige gewerbliche ünternehmung ſei,
überhaupt noch nicht getroffen war. Bis zur Beibringung die-
ſes Nachweiſes wurde daher das Verfahren vertagt und, da die
erhaltene Auskunft in negativem Sinne ausfiel und demgemäß
auch der Gemeinde-Vorſtand zu Giebichenſtein ſeinen Anſpruch
als verfehlten anerkannte, die Veranlagung Seitens des Ge-
t rvorſtandes aufgehoben und letzterem die Koſten auf-
erlegt.

2) Nachdem in Folge eines früheren Beweisbeſchluſſes die
Mansfeld'ſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft
zu Eisleben eine anderweite Zuſammenſtellung der gezahlten
Gehälter, Löhne und Tantiémen vorgelegt hatte, in welcher
auch die ſogenannten Nebenwerke Berückſichtigung gefunden
haben, gelangte die Klage der genannten Geſellſchaft wider
den Magiſtrat zu Eisleben, betreffend die Veranlagung
zur Gemeinde- Einkommenſteuer für das Jahr 1886/87, von Neuem
zur Verhandlung. Der Streit dreht ſich um die Höhe der Ab-
chreibungen für Subſtanzverringeringen u. ſ. w., ferner handelt

es ſich um die Frage, inwieweit die in den Verwaltungsberichten
nachgewieſenen Bauausführungen zu einer Erweiterung des Ge-
ſchäftes oder zu einer Verbeſſerung des Betriebes gedient haben
und welche Koſten dafür in Anſatz zu bringen ſind, namentlich,
ob die Anlage des Chlotildeſchachtes ebenfalls als eine Erwei-
terung des Geſchäftes oder r enß des Betriebes der
Klägerin anzuſehen iſt oder ob ſie lediglich zur Fortführung
des Betriebes in dem bisherigen Umfange dient. Jn Bezug
auf den Reſervefonds iſt feſtzuſtellen, welcher Betrag von den
demſelben zugeführten Summen als ſteuerpflichtiges Einkommen
anzuſehen iſt. Da ein Vergleichsvorſchlag zu keinem Reſultate
führte, beſchloß der Gerichtshof, über die ſtreitigen Punkte das
Gutachten des Königlichen Oberbergamtes zu Halle einzuholen
und dem letzteren anheimzugeben, durch Einſicht der Bücher
unter Zuziehung eines Sachverſtändigen und Lokalbeſichtigung
ſich die erforderliche Jnformatton zu verſchaffen. ß

3. Anläßlich des großen Schneefalls im vorigen Winter
wurde die Gemeinde Mollſchütz vom Kreisbaubeamten
telegraphiſch aufgefordert, die „fiscaliſche Straße“ innerhalb
ihres Bezirks vom Schnee zu ränmen. Das iſt auch geſchehen.
Nachträglich iſt jedoch Streit zwiſchen den Betheiligten über
die Koſtenfrage entſtanden. Der beklagte Wegebaufiscus
will die fragliche Straßenſtrecke als eine „Land- und Heer-
ſtraße“ angeſehen wiſſen und bezieht ſich auf die e rn
versrdnung vom 9. März 1830 (A.-Bl. S. 91), welche beſtimmt,
„daß die unentgeltliche Wegräumung des. Schnees auf den
Landſtraßen, wie die Hülfs- und Dienſtleiſtung bei Waſſers-
noth, als eine allgemeine Verpflichtung anzuſehen und, ihrer
Natur nach von der Wegeunterhaltung ganz unabhängig, von
allen denjenigen zu fordern iſt, welche Gemeindearbeiten zu
leiſten ſchuldig ſind. Der Kreisausſchuß des Kreiſes Naum-
burg erklärte indeß den Wegebanfiscus zur Erſtattung der von
der Gemeinde Mollſchütz verauslagten Koſten verpflichtet, weil
die ſtreitige Straße eine „Chauſſee' ſei und unter den Begriff
„Kunſtſtraßen“ falle. Für dieſe ſei aber die unentgeltliche Ver-
pflichtung zur Leiſtung der fraglichen Arbeiten durch die Ver-
ordnung vom 6. Januar 1849 aufgehoben. Für die Entſcheidung
und namentlich die Zuſtändigkeit der Berufungsinſtanz iſt zu
nächſt maßgebend die Eigenſchaft der Straße. Es iſt deshalb
beſchloſſen worden durch Einziehung und Einſicht der Acten
über den Bau derſelben und deren Uebernahme durch die
Preußiſche Regierung ſowie über die Verhandlungen mit der
Provinzialverwaltung feſtzuſtellen, ob die in Rede ſtehende
Straßenſtrecke als Chauſſee im Sinne des 8 56 ad 7 des Zu-
ſtändigkeitsgeſetzes anzuſehen iſt.

4. Auf Grund der thatſächlichen Feſtſtellungen in Gemäß-
heit des Beweisbeſchluſſes vom 11. November 1887 iſt die
Lindenſtraße zu Halle a/S. als eine unter die Beſtimmungen
des Ortsſtatuts und des Geſetzes vom 2. Juli 1875 fallende
„neue“ Straße anzuſehen und ſind die Anwohner derſelben
verpflichtet, ſobald ſie auf ihren Grundſtücken Neubauten er-
richten, die Straßenherſtellungskoſten der Stadtgemeinde zu er-
ſtatten. Der von dem Kaufmann O. Weihmann aufgeführte
„Anbau“ an ſeinem Lindenſtraße Nr. 11 belegenen Wohnhauſe
a ſich ferner als ein ſolcher „Neubau“ im Sinne des Orts-
tatuts für Halle und des Geſetzes dar, weshalbädie von Weih-

mann gegen den Magiſtrat zu Halle erhobene Klage abzu-
weiſen und er zur Zahlung der auf ihn entfallenden antheiligen
Straßenausbaukoſten zu verurtheilen war. Die Verhandlungen
gewährten übrigens einen intereſſanten Einblick in den entſetz-
lichen Zuſtand der Lindenſtraße vor ihrer Regulirung, welcher
zu zahlloſen Beſchwerden und Nothſchreien der Anwohner und
Paſſanten Veranlaſſung gegeben hat.

5. Wegen Unzuläſſigkeit des Verwaltungs-Streitverfahrens
wurde die Klage des Zimmermeiſters Huth zu Halle gegen
den dortigen Magiſtrat zurückgewieſen. Die von demſelben ge
leiſteten Gebühren für Canalanſchlüſſe bezw. Bauten betrafen
keine Koſten für Arbeiten zur vollſtändigen Herſtellung von
Straßen, ſondern erweiſen ſich nur als eine Sicherſtellung
künftig fälliger Ausgaben. Nach früheren Entſcheidungen
des Gerichtshofes und in gleichem Sinne ausgefallenen Er
kenntniſſen des Oberverwaltungsgerichts ſind derlei Lektionen
und Vorausbezahlungen als „Gemeindeabgaben“ nicht anzu-
ſehen und findet auf Einziehung derſelben auch nicht das für
Gemeindeabgaben vorgeſchriebene Verfahren Anwendung. Das
bei dem Streit in Frage kommende Grundſtück liegt Ecke der
Wucherer- und Hohenzollernſtraße.

6. Eine Klage des Kaufmanns Hermann Stitz wider
die Polizeiverwaltung zu Halle wegen einer polizeilichen
Verfügung, betreffend die Schließung eines Giftſchranks, erwies
ſich als verſpätet.

7. Der Amtsgerichtsſekretär Oehlmann zu Dom-
mitzſch klagt gegen den Magiſtrat daſelbſt wegen Erhebung
von Schulſteuern und behauptet, daß das hierbei beobachtete
Verfahren ein ordnungsmäßiges nicht ſei. Es wurde beſchloſſen,
Beweis zu erheben, ob die Stadtgemeinde Dommitzſch die ihr als
Mitglied des Schulverbandes Dommitzſch, Commende und
Mahlitzſch zur Laſt fallenden Schulbeiträge als Laſten der
politiſchen Gemeinde auf den ſtädtiſchen Etat übernommen hat.

8. Seit längerer Zeit hatte der Kaufmann Louis Wint-
mölle in Cölſa, nachdem in dem genannten Orte eine Gaſt-
wirthſchaft eingegangen war, um die Erlaubniß zum Kleinhandel
mit Brauntwein nachgeſucht, weil bei ca. 500 Einwohnern recht
gut ein Bedürfniß für eine Branntweinverkaufsſtelle vorhanden
ſei. Die Erlaubniß wurde ihm auf die gegen das abweichende
Erkenntniß des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Liebenwerda er-
hobene Berufung zugeſprochen, trotzdem inzwiſchen in Cölſa ein
zweiter Gaſthof konzeſſionirt war. Der Gerichtshof ging von
der Anſicht aus, daß dem älteren Bewerber ſein Anſpruch nicht
beſchnitten werden könne.

9. Von gleichem Erfolg war die Berufung des Ein-
wohners Otto Trommer in Braunsrode b. E. begleitet,

welcher die Erlaubniß zur Errichtung eines neuen Gaſthofs er
elt, weil bei dem wenig befriedigenden Zuſtande des jetzigen
aſthofs und insbeſondere für den durchgehenden Verkehr in

der That ein Bedürfniß zu der neuen Anlage anzuerkennen iſt
10. Sowohl die Klage des Land armenverbandes des

Königreichs Sachſen gegen die Betriebskrankenkaſſe
für den Bezirk des Königlichen Eiſenbahnbetriebs-
amtes Weißenfels als

11. diejenige des Orts armen verbandes Torgau gegen
den Ortsarmenverband des Gutsbezirks Trieſtewitz

en Erſtattung gewährter Krankenunterſtützung waren abzu
eiſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
H. Burg, 17. Januar. (Lutherfeſtſpiel.) Die Jdee derAufführung eines Luther eſ ſpiel tet ihrer Vollendung

um einen bedeutenden Schritt näher gerückt. Geſtern Abend
ſznd die zweite, aber die erſte in weiteren Kreiſen ſtatt. Den

orſitz übernahm der Königliche Landrath Herr Hegel. Er
ſetzte in längerer Anſprache die Beweggründe auseinander,
welche die Jdee ins Leben gerufen. Zuerſt hätte er die Her
berge zur Heimath im Auge gehabt, für deſſen Wohl er eine er
kleckliche Summe gern herbeigeſchafft hätte. Jm Laufe der
Verhandlungen wäre aber ein für unſere Stadt wichtiger pa-
triotiſcher Gedenktag in den Vordergrund getreten, deſſen Feier
nicht unbeachtet vorübergehen könnte. Am 19. Juli c. werden
es 200 Jahre, daß unſere Stadt mit der Krone Preußens ver
einigt wurde. Zur Verherrlichung dieſes Tages wäre aber
keine Feier e peter, als den a Mann der Deutſchen
in Wort und Bild vorzuführen. Kunſt- und Sachverſtändige
haben die verſchiedenen Lutherfeſtſpiele gerragt und das Jenen
ſer von Devrient als für dieſen Zweck und unſere Verhält
niſſe am paſſendſten gefunden. Die Stadt Jena hat ſich auch zurVerleihung dieſes Werkes zu dieſem patriotiſchen Zwecke bereit er

klärt und will Hr. Devrient ſelbſt in einer oder 2 Vorſtellungen
die Rolle des Luther übernehmen. Dadurch natürlich ſteht uns
ein ſicheres Gelingen des genialen Werkes in Ausſicht.
Hierauf entrollte Herr Dr. Dütſchke in kurzen begeiſternden
Worten die ſieben Bilder des Werkes und las einige Scene
in ſo gelungener Weiſe vor, daß die ganze Verſammlung in die
größte re gerieth. Mit Einſtimmigkeit wurde nun
über die Annahme des Lutherfeſtſpiels von Devrient abgeſtimmt
und zur Beſtreitung der erſten Koſten ein vorläufiger Garantie
fond von 500 von den Anweſenden gezeichnet.

8 Clausthal, 16. Januar. (Fackelzug.) Heute
Abend wurde dem Oberlehrer Dr. Pohlig aus Anlaß
ſeiner Ernennung zum Profeſſor von den Schülern des
hieſigen Gymnaſiums ein ſolenner Fackelzug gebracht. Wie
beliebt Dr. Pohlig bei den Schülern iſt und ſtets war, be
weiſt wohl am beſten, daß verſchiedene ältere Herren, welche
früher von Herrn P. unterrichtet waren, ſich ebenfalls dew
Fackelzuge anſchloſſen.

D Halliſchen a T dem a hrih
Der Halliſchen Ztg. wird geſchrieben:Der Krelsdeputittte, Küſergebgiher Schultz auf Kownak

ken iſt zum Landrathe des Kreiſes Neidenburg ernannt worden
Den Regierungs und Schulräthen Schylla zu Oppeln.

Dr. Schneider zu Schleswig und Dr. Königk zu Stettin iſt
der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen worden.

Aus aller Welt.
Der Zwetſchenkern im Zahne. Ein drolliges Vorkomm-

niß wird aus einem Dorfe bei Kreuznach berichtet. Dort klagte
ein Mann lange Zeit ſchon über heftige Schmerzen in einem
der übrig gebliebenen Backenzähne. Der kluge Bauer kannte
ſehr wohl die hohe Taxe der Herren Zahnärzte, er wandte ſich
deshalb an den Grobſchmied des Dorfes, der auch etwas von
der Zahntechnik los hat. Der Preis für die Operation war
ein Schoppen „Neuer“. Die Operation ging nun in folgender
Weiſe vor ſich: Der Meiſter Schwarz umband den Zahn mit
einem ſtarken Faden, deſſen Ende ziemlich kurz in den Schraubſtockgeſpannt wurde, ſo daß die Stellung des armen Bäuerleins der
eines gefeſſelten Stieres ähnlich ſah. Der Meiſter ging darauf
zum Feuer und kam bald mit einem glühenden Eiſen zurück
welches er dem Bauern plötzlich ſo nahe unter die Naſe hielt,
daß derſelbe entſetzt zurückfuhr. Das Verfahren hatte geholfen:
ein rieſiger Backzahn hing in der Schlinge. Als Urſache des
Schmerzes entdeckte man in der des Zahnes einen
Zwetſchenkern. „Meiner Seel“, ſagte der Hufſchmied, „Carl,
wenn das en Quetſchebäumche geb' hätt, kein Menſch in der
Welt hätt' Dir helfe könne.“

Curatel Verhängung ein ruſſiſches Coneurrenz-
mittel. Aus Petersburg wird geſchrieben: Der junge, wie man
ſagt, fünfzigfache Millionär Dervis wurde vor Kurzem plötzlich
als Verſchwender unter Curatel geſtellt; angeblich geſchah dies
auf Antrag ſeines Onkels. Dieſer Akt erregte in der Peters-
burger Geſellſchaft große Verwunderung, da Dervis bisher Nie-
mandem als Verſchwender bekannt war, vielmehr eine durchaus
geachtete Perſönlichkeit iſt, deren im Stillen ausgeübte große
Wohlthätigkeit ſtets gerühmt worden war. Jetzt verlautet, die
Regierung ſei über ihn durch den Onkel und andere hochſtehende
Perſonen, welche bei der Durchführung der Vormundſchaft in
tereſſirt waren, irregeführt worden. Jene Perſonen hatten einem
Conſortium angehört, welches unter Plowzew die Erlangung
der Conceſſion zum Bau der perſiſchen Bahnen angeſtrebt und
in dem jungen Dervis einen gefährlichen Concurrenten erblickte-
da dieſem die Conceſſion von anderer Seite angeboten worden
war. Die Angelegenheit macht hier allenthalben ſtarkes Auf
ſehen; die eigene Mutter des Gemaßregelten war von der Cu-
ratel-Verhängung über ihren Sohn ebenſo überraſcht wie das
Publikum.

Die Kindesleiche im Koſfer. Ein Arbeiter zu Berlin,
der ſich vor Kurzem verheirathet hatte, machte dieſer Tage eine
Entdeckung, die ihn in nicht geringe Aufregung verſetzte. Ervermißte nen Trauring und ſuchte ihn in dem Koffer ſeiner
gerade ab weſenden Ehefrau. Als er den Koffer geöffnet
hatte, fand er darin ein verſchnürtes Packet. Neugierig ent-
fernte er deſſen Umhüllung ein abſcheulicher Geruch kam ihm
entgegen, und in gelbes Papier und beſchmutzte Tülllappen ein-
ewickelt zeigte ſich ſeinen entſetzten Blicken die völlig mumi-Arte Leiche eines Kindes. Als die Frau, die früher

Dienſtmädchen geweſen war, nach Hauſe kam, und der Mann
ſie über den ſchrecklichen Fund zur Rede ſtellte, gab ſie Folgen-
des an: Am 2. Januar 1886 habe ſie in dem Flur eines Hauſes
in der Michaelkirchſtraße ein Packet gefunden und mit nach
Hauſe genommen. Bei der Oeffnung deſſelben habe ſie die
Kindesleiche entdeckt, aber nicht den Muth gehabt, die Anzeige
zu erſtatten, weil ſie fürchtete, für die Mörderin gehalten zu
werden. Jn Folge deſſen habe ſie denn auch das unheimliche
Packet behalten und bei ihren vielfachen Umzügen ſtets mitge-
nommen, bis es ſolchergeſtalt in ihre gegenwärtige Wohnung
gekommen ſei. Ob dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen, wird
die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Heiteres. Der Blumenfreund. „Ach, die Blumen
ſind doch die herrlichſten Geſchöpfe der Natur! Sie ſind wohl
auch ein großer Liebhaber von Blumen, Herr Schluckmann

Herr Schluckmann: „Ja wohl, Madame, namentlich Moſel-
blümchen!“

Gegen den Reſpekt. „Wahrhaftig, Baronin, Sie ſehen
meiner verſtorbenen Schweſter auffallend ähnlich.“ „Durch-
laucht geruhen zu ſcherzen; ſo etwas würde ich mich nie unter-
fangen.“

„Zerſtreut. Profeſſor (aus dem Luftballon ſteigend): „Jch
weiß nicht, ich kann meine Brille gar nicht finden!“ Aero-
naut: „Ja, wo mag ſie nur ſein Profeſſor: „Jch werde ſie
doch nicht etwa oben vergeſſen haben!“

Schneider-Schulden. „Sie haben erſt kürzlich ein
hübſches Sümmchen geerbt. Warum bezahlen Sie mich nicht

„Jch haſſe alles Gepränge. Man ſoll mir nicht nachſagen,
daß der Reichthum mich meinen früheren Gewohnheiten
entfremdet.“



r Abwehr. Prinzipal: „Karl, Sie ſind wie
per ein rechter Eſel geweſen Commis: „Herr Prinzipal.
ich muß bitten, mich nicht immer bei meinem Vornamen zu
uennen.NRur nicht verlegen. „Wiſſen Sie, Herr Aſſeſſor, daß
Sie auf der letzten Redoute im Kurſaal Eroberungen gemacht
haben Ich wurde wiederholt gefragt, wer der hübſche junge
Mann mit der ſchlanken Figur wäre. Aber gnädige Frau
verzeihen ich war leider gar nicht auf der Redoute
„Seben Sie r Sie erregen ſogar Aufſehen wennSie gar nicht da ſind.

Aus dem Leſerkreiſe
Wir erhalten folgendes Schreiben:

Se r Herr!In der 2. Beilage der Halliſchen Zeitung“ v. 14. d. Mis.
fand ich einen Bericht über die merkwürdigen Erlebniſſe
der Bemannung des Schiffes „General Siegel auf
einer öden Jnſel. Da unter den Namen der Geretteten ſich
auch der eines Verwandten William Timpe, befindet der
I längerer Zeit verſchollen iſt, ſo möchte ich Sie höflichſt er
uchen mir, wenn Jhnen irgend möglich, etwas nähere Aus

kunft über den betreffenden Vorfall zu geben, reſp. mir angeben
zu wollen an wen ich mich um Auskunft zu wenden habe ich
möchte gern dem Vater des Betreffenden Nachricht über ſeinen
Sohn um den er in großer Sorge iſt, geben. Den betr.
Zeitungsausſchnitt habe ich ihm ſchon zugeſandt,

Kann einer unſerer verehrten Leſer hier Rath ſchaffen
Wir bitten ſehr, es uns wiſſen zu laſſen. Red.)

Geehrte Redaktion! Jm Anſchluß an das in Nr. 14 der
„Hall. Ztg. (erſte Ausgabe) mitgetheilte Telegramm aus Rom,daß der Papſt am 15. d. Js. die ſieben Gründer des Ser-
vitenordens feierlich heilig geſprochen habe darf vielleicht
daran erinnert werden daß dieſer jetzt in ſeinen Stiftern ſo
hoch geehrte Wönchsorden, ehedem auch zu Halle eine
Niederlaſſung (Kloſter mit Kirche) beſaß, von welcher heute
noch die Ulrichskirche übrig iſt. Sehr bald nach der Gründ-
ung des Ordens fand ſich ein Mitglied in der Umgegend von
Halle ein und legte ſich eine Klauſe unterhalb der Trothaer
Felſen an, welche raſch durch Zuzug und Zuwendungen erwei-
tert wurde. 1306 fingen dieſe Mönche ein Kloſter vor dem
jetzigen Leipziger Thore an zu bauen verlegten es aber nach
einigen Jahrzehnten, da ſie von einem reichen Bürger Namens
Hagedorn deſſen Haus und Hof geſchenkt erhalten hatten, nach
der Stadt und begannen hier an der Stelle, welche jetzt die
Ulrichskirche mit ihren Predigerhäuſern einnimmt, den neuen
Kloſterbau, deſſen Vollendung ſich ſehr lange verzögerte. Es
war das jüngſte der zu Halle angelegten Klöſter, weshalb die
Mönche auch ſchlechtweg die „Neuen Brüder hießen. Jn der
Reformationszeit kam das Kloſter nebſt allen übrigen ſo weit
herab, daß es der Convent „nebſt allen Gütern, Cleinodien und
Mobilien' dem zu Halle reſidirenden Cardinal Albrecht, Erz
biſchof von Magdeburg für 500 Gulden r und die
Mönche mit einer kleinen Abfindung aus der Kaufſumme ent
ließ (1527). Der genannte Kirchenfürſt verlegte dann 1531 die
alte Ulrichskirche aus der Gegend der oberen Ulrichsſtraße in
die Kirche des Servitenkloſters, und ſpäter wurde der übrige
Theil des Beſitzthums nach und nach in der jetzigen Weiſe be
baut. Um nochmals auf die ſoeben heilig geſprochenen Grün
der des Ordens zurückzukommen, ſo waren dies ſieben vornehme
Kaufleute in Florenz Bonfilius de Monaldis, Boatus Bona-ventinus c. Sie faßten am Tage Mariä Himmelfahrt (15.
Auguſt) 1213 den Entſchluß ſich gänzlich von der Welt zurück
zuziehen und ſich nur dem Dienſte der Maria zu weihen. Als
ſie daher mit päpſtlicher Erlaubniß zum erſten Male den Tag
der Geburt Mariä (8. September feierten und proceſſionsweiſe
in ſchlechten Röcken aus dem Bethauſe zu Florenz ſchritten,
ſollen die Kinder gerufen haben: „Sehet, die Knechte Mariä“,
woher ſich der Name Marienknechte, servi Mariae oder Serviten
nach dem italieniſchen servitori) ſchreiben ſoll. 2.

Briefkaſ ten.Merſeburg. „Correſpondent“. Der Kronprinz ſteht uns
zu hoch, um über den Werth einzelner Aeußerungen von ihm
zu ſtreiten. Jedenfalls ſpart man Raum, wenn man aus
mehreren Bearbeitungen einer Notiz die das Weſentlichſte bietende
wählt. Die Stadtverordneten vertreten die Bürgerſchaft;
durch jene wandte ſich der Kronprinz offiziell an dieſe. Gerade
das ſagten wir. Schließlich: ein bischen mehr Freiſinn!
Laſſen Sie jedes Blatt nach ſeiner Fagon ſelig werden. Miß
t Jhnen die unſere doch ſonſt nicht ſo, wie wir aus der ge

atteten Wiedergabe vieler Notizen unſeres Blattes erſehen.

Halliſcher Tages-Kalender.
Donnerstag, den 19. Jauuar:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 8—1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſiſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Muſeunm der Prov. W f. heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
aſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold -Carol.
cademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.Klinik

m Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Vörſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbvörſenverſ. Nachm. von 425 Uhr
„Kohl's Reſtaurant Vienenväter-Verſammlung: Ab. 8-
10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David“. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Café David. Kaufmänniſcher Turnverein: Fecht
unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert“,
Mittelſtr. Verband dentſch. Handlungsgebilfen, Kreisverein
Halle aS. im „Cafés David. 1 Tr. Hall. Turnverein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Bildungs-
verein: Ab. s Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“. Mänuer-
geſangberein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertgfel
„WMelodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra-
liſcher Verein „Thalia“: Abend 8 Uhr im „Café David.
Domkirchen-Chor: Abends 8 Uhr Uebung im „Kronprinz“
Prenß. Veamten Verein: Abends 8 Uhr Vortrag im „Roſen-
thal.“ Kutomagtiſchemechaniſche Kunſt u. Muſtkwerk Aus
ſtellung v. B. Uhlig, früh 8--7 Abds. Leich- u. Waageamt: v.
812 u. 26 Uhr. Votaniſcher Garten 8—12 u. I Uhr.Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Jnduſtrie, Handel und Finauzen.
Der Auſſichtsrath des Leipziger Caſſenvereins be-

ſchloß geſtern, der demnächſt abzuhaltenden Generalverſamm-
lung die Vertheilung einer Dividende von 4 Procent vorzu
ſchlagen. Dieſelbe überſchreitet ſomit diejenige des Vorjahres
um Procent.s Weſtphäliſcher GrubenVerein. Jn der am 17. d. M.
abgehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung wurde der

orſtand ermächtigt, ſämmtliche Kuxe der Zeche Germania
A 4000 -4 anzukaufen, und die Erhöhung des Grundeapitals
von 9 auf 10 Millionen Mark, ſowie die Aufnahme einer hypo-
thekariſchen Anleihe von 6 Millionen Mark beſchloſſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Januar.

Die Luftdruckvertheilung hat ſich im Allgemeinen wenig
verändert; das barometriſche Maximum liegt über dem unteren
Oſtſeegebiet und ſcheint ſüdwärts fortzuſchreiten. Ueber Deutſch
land iſt das Wetter andauernd kalt, theils heiter, theils neblig,
ſonſt trocken; im Binnenlande liegt die Temperatur 2 bis 7
Grad unter der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 3, Petersburg. 2, Hamburg

5, Memel 1, Münſter 6, Karlsruhe 6, München 11,
Chemnih 6, Berlin 5.

Magdeburger Börſe, vom 17. Januar 1888.

Reichs Anleihe v e 4Ragdeburger StadtObügatignen 7 7 J.S dern Sedan Obligationen 7, 107.00 8
Deſſauer Gas Obligationen e e E)2

Div. p. St.
Magdeb All Verſi Geſellſchafts Act. t

agdeburger em. BVerſich. Geſe a Acd S e e oben 25 833.00 So. euerverſich.Actien p,
v, 4 r z. Et. e d c 180 3300.00 Bagel e er. -Actien p. e

M. mit Einzahlung 2 520.00 Bdo. LebensVerſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlnng 7 375.00 Sdo, Rück-Verſich.Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 7 mDiv. in1886 [1887
EActien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13
Caroline, conſolidirte BergwerksAcktien 4 4 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 2 90.00 SDeſſauer GabActien 4 10 2Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4

„Kette“, Elbſchiff.“Geſ. Actien 2Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 106.253106Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 bdo. Bankverein-Antheile 4 4 7 rdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 164.50do. Bergwerks Aktien 15do. o. Stamm Priorit.Act, 5 15 edo. Privatbank-Actien 47 10 113.30 Gdo. StraßenbahnActien 9 3214.00 ba Bdo. Theater. Actien 3 3 96.00 6Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6Maſchinenfabrik Buckan-Actien 0 60950 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7o. do. Stamm- Prior. Act, 5 7 SSudenburger e 4 10 186 à 85.50Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 2 (bzo. do. Stamm- Prior. 6 7

Mk. berechnet 794,349,000 Zun. 14,773,000
2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 19,124,000 Zun. 591,000
3) do. Noten d. Banken 11,534,000 Zun. 1,024,000
4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderung.
6) do. an Effekten

513,645,000 Abn. 18,040,000
49,991,000 Abn. 13,200,000

6,921,000 Zun. 707,000
7) do. an ſonſt. Aktiven Paſſiv 39,894,000 Abn. 3,492,000

Paſſiva.
8) das Grundkgpital 120,000,000 unverändert
8 der Reſervefonds 22,872,000 unverändert

10) d. Betrag d. umlauf. Noten 933,328,000 Abn. 38,283,000
11) die ſonſt. tägl. fälligen Ver

lbindlichkeiten 350,896,000 Zun. 21,270,000
12) die ſonſtigen Paſſiva „1,036,000 Abn. 237,000

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sgale und Unfſtrut.

c e Fall Wuchser w. on 77 18. Jan Tro a. e 1 2. r e e 2.20 eStraußfurt 16. Jan. 17. Jan. 130] 0.10
1 b e.

Magdeburg 16. Jan. 2 15 17. Jan. 1.92 0.233
resden 4 e e 0.55 0.78 0.23Außig 4039 o los
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 18. Januar, 1887.
Berliner Fonbsbörſe.

49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.10.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 99,89. 4 Ungar. Gold
rente 77.70. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.90. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 85.40. Oeſterr. Eredit-Actien 139.25. Tendenz:
ziemlich ſeſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 169,70. MaiJuni 172.20 flauer.
Roggen: Januar-Februar 119, April-Mai 124.20. Mai-

Juni 126.25 matter.
Gerſte: loco 100--175

afer: April-Mai 118.25.
piritus: loco verſtenert 99. April-Mai 100.10 Mai-

Juni 100.80 matter.
Rüböl: loco 48.-- April-Mai 47.60 Mai-Jnni 47.80,

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 19. Januar.
Schwacher Wind, bedeckt, leichter Schneefall

und Froſt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
st. Frankfurt a. M., 18. Januar. (Privattelegramm

der Halliſchen Zeitung.) Auf der mitteleuropäiſchen Som-
merfahrplankonferenz für 1888 wurde der Antrag auf früh
zeitigeren Austauſch der höheren Orts genehmigten Fahr-
pläne angenommen. Der diesjährige Sommerfahrplan ſoll
wie bisher, alſo am 1. Juni, in Kraft treten. Die inter
nationale Winterfahrplankonferenz für 1888/89 ſoll am
20. Juni in Baden-Baden zuſammentreten.

8s. Stade, 18. Januar. (Privattel. der Hall. Ztg.)
Staatsminiſter a. D. von Hodenberg wurde wegen
Magiſtätsbeleidigung zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt.
Beantragt waren 6 Monate. Das Reichsgericht hatte be
kanntlich das urſprünglich freiſprechende Urtheil Ende
November aufgehoben.
Sofia, 17. Januar. Die Regierung theilte den

diplomatiſchen Agenten den Juhalt eines bei Na-
bokow vorgefundenen Briefes mit, welcher, in deutſcher
Sprache geſchrieben, von einem gewiſſen Petrovic unter-
zeichnet, aus Konſtantinopel, 5. Februar 1887, datirt
und an den Grafen Jgnatiew in Moskau gerichtet
iſt. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut:

„Bezugnehmend einem Schreiben gleich danach Nikolai Nabo-
kow hieher gekommen, um hier Montenegriner bewußte Sache
werben. Leachdem mit Fürſt Nikolas nichts gemacht verabredet
wurde, kann ohne ſeine Bewilligung nichts machen; nichts bleibt
übrig, daß Woſche Slatelſtve Alles anwendet, von dort nach
Cettinje vertranlicher Auftrag ergeht, Fürſt Nikolaus ſeinem
hieſigen Vertreter Bogicevic Auftrag ertheilt, uichts dagegen
anzuwenden, daß wir von hieſigen und Griechenland befindlichen
Montenegrinern für Sache werben können. Können leicht kurzer
Zeit 1000 1500 zuſammenbringen Alles machen. Hieſige Ge-
ſandtſchaft müßte vertraut verſtändigt werden gleichzeitig beob-
achten, keine Hinderniſſe Weg legen. Alles kann leicht ohne
Compromitation vollzogen. Bulgaren können allein nichts
machen; ohne auswärtigen Schlag wird nie Ernſthaftes ge
ſchehen. Bitte Nabokow der hinreiſt über Gegenſtand ſprechen
machen was möglich iſt.“

Wir geben den nachfolgenden Text, wie er uns zuge-
kommen, unverändert wieder. Anm. des Tel.-Corr.-Bur.

Rom, 17. Januar. Gladſtone ſuchte beim Papſte
um eine Audienz nach. Die intransigenten Elemente im
Vactican ſuchen den Papſt zu beſtimmen, dieſe Audienz

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

n

nicht zu gewähren, da die bisherigen Demonſtrationen in
ihm den „Freund des Königreiches Jtalien“ ge
feiert haben. Ein ſolcher dürfe nicht Zutritt beim Papſte
haben, ſo lange Rom die Hauptſtadt dieſes Königreiches
bildet.

London, 17. Januar. Dr. Mackenzie iſt heute von
der Königin in Osborne empfangen worden.

euilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich ded m r. x e 5 T

Leer Chefredakteur

Am beſten
Die Redaktion iſt geöffnet voniſt J e Uhr und Rachm. zwiſchen 1--2.

wen a rnahe m Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abendk.

Wiesbadener Kochbrunnensalz-Pastillen, er-
hältlich in Apotheken à Schachtel 1 Mark. Von Autoritäten
anerkannt vorzüglichſtes Linderungs und r des
Huſtens, der Heiſerkeit, ſowie der Hals und Magenverſchlei
mung. Aufmerkſam gemacht wird, daß in der ganzen Welt nur
ein Kochbrunnen und zwar in Wiesbaden exiſtirt,
welcher zur Anfertigung der berühmten Kochbrunnensalz-
Pastilien dient. Wenn nun Paſtillen-Fabrikanten, wie jest
giebt für ihr Fabrikat das Wort „Kochbrunnen“ in
Auſpruch nehmen, ſo iſt ſolches eine Täuschung des

FPubliKums- [6216
Loeflunds Diätetische Mittel.

Loeflunds echtes Malz Extrakt iſt bei Huſten, Heiſerkeit,
Katarrh, Aſthma, Bruſt und Halsleiden ſeit 20 Jahren bewährt,
ebenſo ſind Loeflunds Malz Extrakt Vonbous als Huſten
bonbons ſehr beliebt. Das MalzExtrakt mit Eiſen wird bei
Bleichſucht und T das mit Kalt bei engl. Krankheit,
das MalzExtrakt mit Leberthran fur ſchwächliche Kinder
empfohlen, die es gerne nehmen. Jn allen lpotheken, wobei
ausdrücklich zu verlangen von Ed. Loeflund in Sintigart t

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Zitzmann mit Hrn. Friedrich Soergel

(Lauf). Frl. Louiſe Sylveſter mit Hrn. Otto Winkler (Seege-
ritz. Paunsdorf).

Verehelicht: Hr. Hans von Collas mit Margit Herzka
(Budapeſt). Hr. Alexander Albert mit Anna Jope (Hohenſtein

Ernſtthal. Delitzſch). AhGeboren: Ein Sohn: Hrn Oskar Fiſcher (Leipzig). Hrn.
Balduin Dörffel (Leipzig). Hrn. Jnl, Lammers (Leipzig). Hrn.
Dr. med. Neſtmann (Dahlen i. S.)

Eine Tochter: Hrn. Hermann Keller (Oberleutensdorf).
Hrn. Max Sperber (Leipzig).

Vgorben: Ernſt Sennholz (Wahlershauſen). H. Schmidt
ohlis).

Amtliche Bekanntmachungen.
Das Lagerbuch der Stadt Halle a. S. für die Jmmobiliar

und r bei der Provinzial-StädteFeuer-Societät der Provinz Sachſen für das II. Semeſter 1887 ſchließt
mit einer Verſicherungsſumme von 9470490 .4 und einem So-
cietätsbeitrag von 8691 90 4 ab, wovon indeß nach dem
Beſchluſſe der Direktion jener Societät nur Neunzehntel mit

7102 71
zur Erhebung kommen.

Den betheiligten Jntereſſenten wird hiervon mit dem Be
merken Kenntniß Marken daß die Einziehung ihrer Beiträge
in der bisherigen Art im Laufe dieſes und des nächſten Monats
erfolgen wird.

Halle a. S., den 14. Januar 1888
Der Magiſtrat.

Jn der zweiten Hälfte des Monats Februar 1888 ſoll in
Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 24. April 1882
wiederum eine allgemeine Ermittelung des Ernteertrages im
Deutſchen Reiche ſtattfin don Dieſe Ermittelung, welche ſich auf
das Jahr 1887 bezieht hat den Zweck, durch directe Apfraae
migedr zuverläſſige Angaben über die wirklich geerntete Menge
an Bodenprodukten zu gewinnen. Jn Preußen wird mit der-
ſelben gleichzeitig eine Erhebung über den Umfang der durch
Hagelſchlag verurſachten Ernteſchäden verbunden werden.

Die Vorbereitung und techniſche Leitung der hierzu erfor
derlichen Arbeiten erfolgt durch das Königliche Statiſtiſche
Büreau in Berlin die thatſächliche Ermittelung des Ernteer-
trages 2c. aber, insbeſondere die Ausfüllung des dabei zur An
wendung kommenden Formulares liegt in den Stadt und Land
en den Orts-(Kommunal-) Behörden in den ſelbſt
tändigen Guts und Forſtbezirken den Beſitzern oder deren

ertretern ob.
r Gemeinden und Gutsbezirken, deren Ver-

hältniſſe dies erfordern, ſind Stande ſtoner zu bil
den bezüglich deren Zuſammenſetzung und Thätigkeit auf die
Mitwirkung von Landwirthen 2c. und Mitgliedern landwirth-
ſchaftlicher Vereine gezählt werden muß.

Die Kreisbehörden werden die Verſendung der Erhebungs-
formulare derart einrichten, daß ſich die Ortsbehörden und
Gutsvorſtände ſpäteſtens Anfang Februar im Beſitz dert c

befinden. 6239Merſeburg, den 20. Dezember 1887.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V. V. BRötticher.

Verein für Volkswohl.
Ausseroräcentliche General-Versammlnng

Freitag, den 27. Jannar 1888, Abends 8 Uhr
im Saale des „Caſé David.

J Tagesordnung:Geſchäftliche Mittheilungen.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Kohlschütter:

Wohnung und Krankheit.
Feſtſtellung der neuen für Erwerb der Corporationsrechte
eingerichteten Statuten. (Die in der vorigen General-
Verſammlung ausgeſprochene Genehmigung der neuen
Statuten iſt wegen eines vorgekommenen Formſeblers
für ungiltig zu erachten.) [6240

Der Vorstand.

e

Familien Nachricht
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Martha mit dem

Fabrik Dirigenten Herrn Hermann Stoepel in Klein
e b. Sudenburg beehren wir uns hiermit ergebenſt
anzitzeigen.

Brehng, den 16. Januar 1888.
Otto Fissel und Frau

geb. Rode.

Meine Verlobung mit Fräulein Martha Fiescl, ein-
W r r S r r und T Gemahlingeb. Bode in Brehna bechre ich mich ergebenſt anzuzeigen.Klein Ottersleben b/Sudenburg, gutes

den 16. Januar 1888.

6225 Kermann Stoepel,
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Aus der Sitzung des Schöffengerichts Dienſtmädchen leugnete die Angekl. in
rr P. den Ei

W. nicht ganz im Beſttze ihrer fünf Sinne ſei. Auch in der
A. folgende von Jntereſſe: Am 18. Mai a. p. rückte die Com a Verhandlung verſuchte ſie dieſen Gedanken aufkommen

am 17. Januar. die Worte ab, woraus
Von den zur n g. gelangten Sachen waren u.

agnie des Herrn Hauptmanns und Compagnie-Chefs Lehmann ue die Kaſerne ein und befand ſich zur Bah te gerade auf dem guf

Erſte Beilage zu 16 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 19. Januar 1888.

rund der von der Polizei ei J

Wege, der nach dem Thore führte, und zür Hälfte noch auf dem Manipulation als ein reines delmanöver der Angetl. der Eiſenbahnverwaltung,

anz, beſtimmter Weiſe Kunſtwerk iſt aus der Fabrik von Sy u. Wagner in
ruck gewann, daß die Berlin.

Köſen, 17. Januar. (Verlegung der Betriebsan
ämigt e i ö lagen der Eiſendahn.) Seit lange hat nichts die hieſigen-b Einwohner ſo ernſthaft behpaſttgt wie das jetzige Vorhaben

i e etriebsanlagen in den Mittel

S z g Foi icht zwej kt der Stadt hineinzuſchieben. Hiernach ſoll der Wieſen-Straßendamm als der wegen Thierquälerei ſchon vorbeſtrafte aufzudecken. Es ſei demnach nicht zweifelbaft, daß die Angaben Pun d dem hohenShalerſthrer Anton vent ſenen Getrte hagch die Std. der Angett. nur gemagt warden um hre Gandlungswetſe zu Kud, welder ziniſche der tigen Gronenadegand dern ded
nen durchfahren wollte. Herr Hauptmann L. ließ die Pferde bemänteln und ſie in ihrer Manipulation zu unterſtützen. Sie ahndamme ſich ausſpannt, bis zu deſſen Höhe und fa

z t ä i i achtaufhalten und bedeutete dem Führer zu warten dis die Com iſt oenzartig eine der ſchlauſten Simulantinnen undraffinirteſten Se der ſapen ieſenfläche verſchüttet werden, um Iick

pagnie n eingerückt ſei. H. gab ſeinem Unwillen in e
lauten Worten Ar

Grunde der Gerichtsprellerinnen, aus wel
niß an beſtrafen.
ter

isdruck und äußerke u. A.: Das konnteſt Du Anſtand nahm, ſie mit à Wochen Gefän
vnuch im ordentlichen Tone ſagen Gier folgte ein be Jm Juli v. J. hatte der Glaſermei

chienenGeleiſe, Güterſchuppen ec, an zulegen. Der eigentlicheeinen Maſſenverkehr mit Kohlen und dergl. Wird auf dieſe Neuan-
ark W. mit dem lagen verwieſen. Man wird gewiß erkennen, daß mit der Durcha

8 F C kehr veridi i idi Bruder ver Mendeſchen Erben den Kauf eines Grundſtückes in führung dieſes Planes der Erwerb durch den Badeverl tV ddreecht wanre e e du e d We r der Weiſe abgeſchloſſen. daß W. die erſte Rate im October nichtet wird und zwar dies nicht etwa nur für die Bewohner
thuung, den rohen Patron mit, einer Woche Gefängniß beſtraft
zu ſehen. Der Gerichtshof hielt eine Geldſtrafe fur nicht am ollte, wa
Vlaßze und ſprach dem Veleidigten die Publikationsbefugniß des Geſchäft einverſtanden.
Tenors in der Halliſchen Heitung' zu. Mit 5 Tagen Ge hatte W. einen auf dem Ho
Fängniß, die dürch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet laſſen, weil er ihm hinderli

in derſelben Zeitung be- denuncirten die Geſchwiſterwurden, und Publikation des Urthei

e e e 2 r 9 i J Fi hafte hierfür ſeine Wi aft c. verpfän- einzelner Stadttheile, ſondern für die geſammte Einwohnerſe aC T waren die ren We hier es tat ä Denn nicht allein daß die Umgebung des Ortes eine ſehr weſenttiche
i n den erſten Tagen des Juli aber Einbuße ihrer Naturreize erleidet, ſo werden auch die angrenzenden

ofe ſtehenden Kaſtaniendaum abhauen mit ſo ſchweren Opfern geſchaffenen Promenaden und Parkan-
Bei Rückgang des Kaufes nun lagen en unbenutzbar gemacht. Jn Folge des unaufhör-
den W. wegen Sachbeſchädigung, lichen Naſchinenqgualmes, Wagengepolters beim Rangir- und

ſtrafte der Gerichtshof den Schiffer Guſt. G. aus Bern urg. indem ſie angaben, das Grundſtück mit dem Baume vortheil- Verladege chäft, ſchrillen Kommandopfeifens, kann es nicht ch
Der königliche Regierungs- Baumeiſter E. befand ſich am 27. hafter haben verkaufen zu können. Durch die Zeugenausſagen bleiben, daß Köſen von Kurgäſten gemieden wird nnd dieſe ſic
Auguſt in der Nähe von Schiepzig, einer für Schiffe höchſt ge wurde aber feſtgeſtellt, daß W. ſich zweifellos als Eigenthümer gen Punkten zuwenden, wo der Zweck jedes Kurguſentwaitgs
ährlichen Stelle und controlirte die zur Abhilfe vorgenommenen gnſehen konnte und demna
rbeiten. Zurſelben Zeit kam ein Kahn herangefahren, der ſo nachJäſſ t Ihr i Antr. Ge. an, zu welchem Vertreter der Regierung zu Merſeburg,Jäſſig geſteuert wurde, daß die daſelbſt thätige des s wegte vurre da Wer einen Eiſen ahnvirektion Erfurt der Badedirettion, der ſtädtiſchen Be

in Gefahr kam. E, welcher bemerkte daß nur ein Mann an ſchwiſtern P
der Vordergaffel ſtand, während der Steuermann feblte, fragte zum mindeſten eine große Fahrläſſigkeit vorliege.

bona de gehandelt hatte. Au r FormAntrag der königl. e nie aft erſte die gehen klärungen der Intereſſenten ſtand am 12. im Bahnhofe TerminRuhe und Erholung, geſichert iſt. Zur Entgegennahme der Er

der

5 o 85 B arthhörden, der Landesſchule Pforta, der Herr Landrath Varth,
ſowie eine Menge hieſiger Bürger ſich eingefunden hatten. Vonerſteren, wo dieſer ſei. Auch dieſe Frage beantwortete G., der, den Stadtbehörden und der Badedirektion wurde ein motivirterals der qu. Mann ermittelt wurde mit mehrfachen Schimpf Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. Proteſt gegen die geplante Anlage den Herren Regierungsver-

reden und muß dafür die oben angegebene Strafe büßen.
Die unverehelichte Friederike B. hatte vom Polizeiſer

geanten Brake behauptet, daß er vom Privatmann Kuhnt ein Ge

2 Wochen Gefängniß.

die verwittwete Frau Laura W. ge
einer Woche Gefängniß beſtraft war, mußte ſie ſich heute aber- und auch ſofort ein Mann

mals wegen zweier ſol d anFtammt aus einer ſehr achtbaren Familie, iſt aber durch ihren Wilddieb feſtHang zu Schwindeleien derart herabgekommen, daß ihr ein Bl. Oberröblingen, 17. Januar. (Selbſtmord). Jn dem
Ende im Zuchthaus oder Jrrenhaus vorausgeſagt werden kann. benachbarten Unterröblir
Jm März a. p. hatte ſie vom Hotelbeſitzer Hortmann Speiſen alte Arbeiter Hermann

Der Abdruck unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

rg. Salzmünde, 17. Januar. d dſchenk von 2 entgegengenommen, um gegen die B. bei deren dem benachbarten Zeſchwitz wurde vor einigen Tagen endlich
Exmiſſion rigoros zu verfahren. Wegen der Behauptung einer un ein dortiger Arbeiter bei der Wildieberei gefaßt, nachdem er
wahren Thatſache beſtrafte der Gerichtshof die Angeklagte mit ſchon längere Zeit ſein Spiel getrieben hatte. Da in den Nächten

häufig Schüſſe fielen, ſo legten ſich mehrere der JagdberechtigtenEine ſtereotype Figur als raffinirte Zechprellerin beginnt an einem der lehten Abende auf die Lauer. Es dauerte auch ſtanden, ihre ſchwierige Aufgabema
b

hinzuſprang und den Haſen au
er verantworken. Die Angeklagte und an ſich nahm. Jetzt eilte man nun herbei und nahm den

tretern übergeben, während die Herren Landrath Barth, Pro-
ator Zi P s überzeugender Aus-(Wilddieb gefaßt). Jn kurator Zimmermann-Pforta in durchau zeug

u unterm e en Beführung die juriſtiſchen, techniſchen und wirthſchaftlichen Been gegen den Plan dar und klarlegten, Auch privaterſeits

bekämpfte man e das t n es r rewerden, daß die Herren Regierungsvertreter es ſehr wo
ch ieder Richtung hin zu be

herrſchen. Von dem einſichtsvollen Wohlwollen der Staatsbe-
t gu M. zu werden. gar nicht lange, ſo fiel wieder ein Schuß und gleich darauf ſah mit Sicſerhe ieſe GefahrNachdem ſie erſt e wegen deſſelben Vergebens mit man, wie ſich in einem nahen Kohlfelde ein Haſe wen hörden darf, man daher mit Sicherbeit hoffen, daß dieſe Geſ

an unſerem freundlichen Heilorte vorübergehe, zumal hinreichende
d ünſtigere Gelegenheit vorhanden iſt, auf anderem Wege dieſe

Vabnhofserweiterungen herzuſtellen und ſchon aus dieſem Grunde
von der Zwangsenteignung geſetzlich nicht Gebrauch emacht

Nbg. Krbl.)en hat ſich geſtern der erſt 19 Jahre werden kann. (Nbg. Krbl
auerſchaefer in ſeiner Wohnung er- J. Vom Eichsfelde, 17. Januax. Jn Leinefelde iſt am

in Höhe von 23 85 4 entnommen unter dem Vorgeben, am hängt. Was den jungen Mann zu dieſer That veranlaßt hat, letzten Donnerstage von einer großen Verſammlung eichsfeldiſcher
J. April Geld zu erhalten. Ebenſo unwahr wie dieſe Be hat nicht ermittelt werden können.
Hauptung war die Angabe beim Hotelier Birke, den ſie für O Stafßfurt, 16. Januar.

Hauſirer und Handelsmänner ein „Handelsverein“ gegründet
(Unglück im Schacht.) worden. Ein Redner führte in dieſer Verſammlung unter

Logis und Koſt um ca. 103 ſchädigte, daß ſie von Ver Auf dem Privatſalzwerk Ludwig II, (Riebeck'ſcher Schacht) großem Beifalle aus, daß die Regierung den Hauſirhandel als
wandten Geld zu erwarten habe. m ihren Schwindel-övern ei t i i enge ie Bergleute Rade-manövern einen erechteren Anſtrich zu geben, hatte ſie Herrn verunglückten heute beim Sprengen die Berg treitig das Eichsfeld gehöre, wohl zu würdige Esi ibe R. war gleich todt, während B. ge a natürlich daß der eichsſeldiſche rührige Hanſirer imIJnſpector Palmié als denjenigen angegeben, welcher Gelder für macher und Bauer.

e, zu denen Unaine hendigkeit für manche arme Landſtrieine Nothwendigkeit für manch len wie Es ſef

ſie empfange, aber wie die Angekl. dreiſten Sinnes be ringe Verletzungen erlitt und in acht Tagen wieder herge- Blaukittel als läſtiger Konkurrent für den Kaufmann eine „Land-
auptete ihr nicht ausgehändigt habe. Herr P. gab zur Auf ein düe des näheren Sachverhaltes an, daß v gran W. im ſtellt ſein dürfte

Frühjahr v. J. zu ihm gekommen ſei mit der Bitte um Ünter-ſtützung. Jhre tenle
einem Inſerate in der
nannter Herr für eine arme g
eine arme Wittwe und bitte um Unterſtützung. Auf ihr viel

o 8 Feind desplage ſei. Der Kaufmann müſſe als der größte Feind
Hauſirers angeſehen werden; der Kaufmann ſei eifrig darauf

V. Dürrenberg a. S., 16. Januar. (Ehrenge- Angeſehen m de r Vinſ anjſ edacht, das Terrain des Hauſirers einzunehmen. Der Kaufmandein zu dieſem Schritte leitete e aus ſchenk) Vor Kurzem überreichte eine Deputation der habe Wohl das Meiſte dazu beigetragen, daß ſich das S
a t Zeitung her, in welchem ge Verwaltungen der zehn Bitterfelder Braunkohlenwerke dem gewerbe in der augenblicklichen böſen Lage befinde m

ittwe geſammelt; ſie ſei auch ſo hieſigen Salinendirektor, Bergrath Mehner zur Erinner dem Hauſirhandel die Daumenſchrauben an elegt ſeien, über-
flutheten gradezu andere Hauſirer die Ortſchaſten: die feinen

Faches Bitten wurden ihr mehrfach kleine Beträge aus der Ung an ſeine frühere dienſtliche Thätigkeit im dortigen Hauſirer mit den Muſterkäſtchen, die jetzt wo gliche vo Haus
kirchl. Armenkaſſe gewäbhrt, ſpäter aber auch dieſe, als Herr P. Bergreviere einen prachtvollen ſilbernen Tafelaufſatz. Der Haus gehen und auf Grund der vorgelegten
l Amtsbruder über die Perſon der Bittſtellerin auf ſelbe beſteht aus einer farbigen Glasſchaale mit ſchwerem Nachſendung der Waaren in Poſtkollis veranlaſſen.
netlärt worden, zurückgezogen. Der Weiſung des Herrn VP., ſilbernen, ſtark vergoldetem Fuß, auf dem die Widmung
dieſelbe nicht wieder vorzulaſſen, begegnete ſie mit der Mit

roben die
J

Redner äußerte: Ohne den Hauſirhandel dürfe das Eichsfeld
nicht mehr das arme Eichsfeld', ſondern müſſe das „ärmſte

Heilung daß Herr V. die für ſte einpſangenen Gelder unter Angebrucht iſt. Das Ganze wird gekrönt durch einen in Eſchsſeld' genannt werden, Nach der Wahl des Ausſchuſſes
„chlagen. Bei einer dieſerhalb erfolgten Confrontation mit dem

8

„Jhr müßt doch heirathen willſt Du ſagen unterbrach ihn Aſta kurzweg.
„Bewiß, das weiß ich, das will ich auch. Ich ſoll ja Charakter haben
haha! Jch habe mir vorgenommen, einen Mann zu bekommen, ſo feſt wie nurder ſtärkſte Männerwille ch vornehmen kann, eine beſtimmte hohe Stellung zu

erringen. Aber dieſen Unglücksmenſchen werdet Jhr mir nicht, ſo wie Jhr meint,
ſo mit Zuhülfenahme der öffentlichen Wohlthätigkeit verſchaffen!“ Das ſchöne
Mädchen lachte wieder bitter auf; aber ſie ſah jetzt mit den warm gerötheten
Wangen um ſo ſchöner aus.

„Wenn er Dich ſo ſähe?!“ rief der Major mit einer drolligen Geſte der
Bewunderung aus.

„Welcher Er? haſt Du vielleicht ſchon einen für mich auserwählt?“
„Hm! wer weiß!“ ſchmunzelte Muzell und drückte ſein linkes Augenlid feſt

zu, indem er zugleich den herabhängenden rechten Schnurrbartzipfel in die Höhe
puele. Auf dieſe Weiſe pflegte er einen bedeutungsvollen Hintergedanken panto-
mimiſch auszudrücken, und die Grimaſſe ſtand dem dicken Herrn ſo komiſch zu
Geſicht, daß Aſta jedes Mal darüber lachen mußte.

„Tch fürchte, Onkel Muz, Du wirſt wenig Glück mit Jhm haben,“ verſetzte
Aſta gutlaunig. „Du glaubſt nicht, wie fad mir unſere ganze Herrenwelt heute
wirder vorkommt, nachdem ich zwei Jahre lang nicht den Vorzug gehabt! Sie
mören ſich durch Wiſſen und Talente unterſcheiden, wie alle anderen Menſchen
auch aber uns Frauenzimmern gegenüber geben ſie ſich ordentlich Mühe, immer
oenau Einer wie der Andere zu erſcheinen. Sie meinen vielleicht, weil wir die
Uniformen lieben! Schade, daß es nicht Sitte iſt bei dieſen Herren, ſich ihr nota-
riell beglaubigtes Einkommen auf die Viſitenkarte drucken zu laſſen: dann gäb's
doch einen Unterſchied, an den man ſich halten könnte!“

„Laß die Mama ſo etwas nicht hören, es möchte ſie betrüben,“ ſagte der
Major ernſt. Aber dann ſpielte gleich wieder ſein liſtig, ironiſches Lächeln über
die vollen, rothen Wangen, als er fortfuhr: „Jch wäre doch begierig zu hören,
wie ſo ein Mann für Dich beſchaffen ſein müßte.“

Und Aſta erwiderte ohne ſich einen Augenblick zu beſinnen: „Wenn er ſehr,
ſehr viel Geld hat, dann kann er meinetwegen horrend dumm ſein, denn in dieſem
Falle würde ich meine freie Selbſtherrlichkeit ſchon zu bewahren wiſſen. Will der
oetreffende aber Geiſt haben, ſo bitte ich mir ſoviel aus, daß er mir imponirt
immer, unter allen Umſtänden, auch wenn er ein großer Taugenichts iſt.“

„Und wieviel muß der mit dem impoſanten Geiſt haben
„Natürlich reichlich genug zur ſtandesgemäßen Lebensführung.“
„Standesgemäß?! Hol's der Teufel, das verdammte Wort,“ brummte der alte

Muz in ſeinen grauen Schnauzer: „Das hat ſchon ſchauderhaft genug aufgeräumt
unter ehrlichen Eſeln!“ Und lauter ſetzte er hinzu: „Deine Jdeen kommen mir
ganz amerikaniſch vor, Miß Aſta. Komiſch genug für ein preuß'ſches
Generalsmädchen!“

„Ganz recht, Onkel Muz,“ ſagte ſie mit lebhafter Erregung. „Seit ich aus
eigener, trauriger Erfahrung weiß, was unſer ſchöner Jdealismus im Verein mit
uralten Vorurtheilen für unglückſelige Verhältniſſe zu Stande bringt, ſeitdem bin
ich als deutſche Romanheldin nicht mehr zu gebrauchen, und ich beueide die
amerikaniſchen Damen aus voller Seele. Erzieht ihr uns zu Prunkſtücken, dann
müßt ihr auch dafür ſorgen, daß wir auf einem ſoliden Sockel und in eine würdige
Umgebung zu t kommen.“

Der alte Major lächelte ſo eigen vor ſich hin: „Alſo ein Amerikaner
ein ſolider Sockel!? Schön, bon, gut, Kind, ich verſchaffe Dir Deinen ſoliden

Silber getriebenen, überaus fein ciſelirten Bergmann. Das zur Feſtſetzung des Vereinsſtatuts wurde die Verſammlung mit
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(2) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. d
Alle Rechte vorbehalten. Die Kinder der Excellenz. [Nachdruck verboten.

ucht geſehen habe! Wann ſtarb doch mein guter General? Zwei Jahre iſt das
ſchon her oh! ich erinnere mich ſo gut ich ſehe ihn noch ſo vor mir:
ein Jüngling mit ſeinen weißen Haaren! Ein Soldat vh! und dabei doux
comme un agneau gegen uns alte Leutchen! Ach ja, ſie ſterben alle ſo
wunderbar jung, ces vieux guerriers d'aujourd'hui ich könnte ſchon lauter
Excellenzen zu Enkeln haben! Jhre Töchter? Ach ach! Wie ſchön, wie
allerliebſt!“ Das Augenglas ſchnellte wieder hervor und die lächelnde alte Fürſtin
klopfte den Fräulein auf die Schultern und nannte mit drollig beſchreibender
Handbewegung Aſta eine Roſe, purpurn, ſammetweich, Trndi ein Maiglöckchen!
„Macht immer Bimbimbim! Fenſter und Thür ſind auf; Liebe kann mit dem
Maienwind herein, Bimbimbim! Beſucht mich doch, meine Lieben, ich mag ſo
gern hübſche Jugend um mich ſehen!“

Die beiden Mädchen küßten mit tiefer Verneigung die duftenden Handſchuhe
der munteren Greiſin und zogen ſich dann mit der Mutter zurück. Das herzliche
Willkommen der alten Fürſtin hatte viel dazu beigetragen, ihre anfängliche Be
fangenheit zu verſcheuchen, und die muthwillige Trudi konnte ſich nicht enthalten,
die hohe Stimme der Patronin nachahmend, „Bimbimbim! bimbimbim!“ zu
machen, während ſie ihren Verkaufsſtand betrat, ſo gleichſam die Eröffnung ihres
ſüßen Geſchäfts einläutend.

Einzelne Damen, die es mit der Berleburgerin hielten, beeilten ſich nun zwar,
es an Liebenswürdigkeit gegen die Lerſens der Patronin gleichzuthun, die größere
Anzahl jedoch hatte es damit weniger eilig. Die Gräfin Wolffenſtein, Gemahlin
des Geſandten eines deutſchen Bundesſtaates, flüfterte der Oberſtallmeiſter-Wittwe,
Frau von Bohnsdorf, mit jenem mitleidigen Lächeln, das ſo oft ihre etwas zu
ſchwellenden Lippen umſpielte, in's Ohr: „Ujegerl, was die Fürſtin mit den
Lerſens Mäderln für ein Weſens macht! Wenn eins von Uns einmal ſo eilfertig
von der Bildfläche verſchwunden iſt, wie die da, dann pflegt's doch einen Haken
gehabt zu haben. Man nimmt ſich doch Zeit und ſchaut ſich erſt einmal die
Verhältniſſe genauer an. Aber bei der Alten iſt die Leutſeligkeit bald ein biſſert
gemeingefährlich!“

Die Bohnsdorf nickte beifällig: „Ja wirklich, Gräfin. An jungen Mädchen
zum Verkaufen fehlte es uns doch wahrhaftig nicht, und ich hätte dieſe Lerſens
gewiß am allerletzten eingeladen. Der Major von Muzell ſoll's bei der Fürſtin
durchgeſetzt haben dort, der korpulente Herr, der immer um die ſchwarze
Excellenz iſt. Jch hörte, man habe ihm den Abſchied ſehr gern bewilligt. Und
dann war er ja auch zu Lebzeiten des Generals deklarirter Hausfreund. Hmi!
Jch denke mir, er wird die großen, reifen Mädchen unter die Haube bringen wollen
und dann ſeine alte Verehrung heirathen. Wiſſen Sie, ob ſie geerbt haben, die
Lerſens?“

„O ja Schulden vom Papa!“
„Soſo! Alſo darum?! Der General war ein bischen ein viveur, lebte

über ſeine Verhältniſſe wahrſcheinlich.“

„Na, dafür überlebten ſeine Verhältniſſe ihn,“ ſcherzte die Geſandtin,
welche oft ganz witzige Einfälle hatte, beſonders auf Koſten Abweſender. Und
die Vohnsdorf kicherte hinter ihrem großen Fächer: „Nein, Gräfin, was Sie doch
immer für gute Sachen ſagen! Seine hahaha! Verhältniſſe! Alſo in
dieſer Art war Excellenz Lerſen auch?“
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einem reiſe chen So auf Se. Maj. den Kaiſer und auf Se.
K. K. Hoheit den Kronprinzen geſchloſſen.

Weimar, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Der
Großherzog und die Frau Großherzogin, die dem verſtorbenen Neſchinenmeiſter während ſeines Leidens unaus-

g. etzt die größte t erwieſen, ließen durch Herrn
eneralintendanten von Bronſart zwei vriche a Kränze

auf den Sarg Blumenſteins niederlegen. Seitens der
Generalintendanz iſt für einen an Stelle des ver
en Herrn Blumenſtein bereits Sorge getragen woren. Ein Schüler des trefflichen Maſchinſten Lauten

ſchläger in München, Ambrogio, trifft p oder mor
gen hier ein, um die Leitung der Theatermaſchinerie zu über
nehmen.

Gotha, 16. Januar. (Niedrigere Fleiſchpreife.
Gemäldelotterie.) Jn S der durch die neuerrichtete
Privatſ e in der Schwabhäuſerſtraße eingeführten
billigen Flei We haben ſich bereits verſchiedene Fleiſcher
veranlaßt geſehen, auch ihrerſeits eine Reduktion des
Ochſenfleiſchpreiſes von 60 auf 56 Pf. eintreten zu
laſſen. Bei dem ungewöhnlich niedrigen Preis für
Schweine müßten doch endlich auch einmal die worke
zurückgehen. Bei der am Sonnabend Nach-
mittag ſtattgefundenen Ziehung der Gemäldelotterie hier
fielen folgende höchſte Gewinne auf nachſtehende Num-
mern: 1. Gewinn auf Nr. 1490; 2. Gewinn auf Nr.
1972; 3. Gewinn a Nr. 1978; 4. Gewinn auf Nr.
1213; 5. Gewinn auf Nr. 1466; 6. Gewinn auf Nr.
548; 7. Gewinn auf Nr. 600; 8. Gewinn auf Nr. 1761:
9. Gewinn auf Nr. 1487; 10. Gewinn auf Nr. 1600.

A. Deſſau, 17. Januar. (Kindesmörderin. Hoch
ſtapler). Verhaftet wurde heute Vormittag 11 Uhr durch
einen Schutzmann die Frauensperſon, die in der Nacht von
Freitag auf Sonnabend in der Herberge zur „Stadt Braun
ſchweig“ ihr in derſelben Nacht geborenes Kind erwürgt
hat. Die Perſon hat bereits längere Zeit in Deſſau ge-
wohnt. Jn dem benachbarten Schierau erſchien diefer
Tage ein Mann in einer ihm jedenfalls bekannten Familie,
in deren Beſitz er eine größere Summe Geldes vermuthete,
mit dem Bemerken „er ſei der Gerichtsvollzieher Richter
aus Deſſau“ und habe bei X. am nächſten Tage eine
Pfändung vorzunehmen, möchte aber nicht gern im Gaſt
hauſe logiren, „um alles Aufſehen zu vermeiden“. Mit
dem Erzählen und diverſen Verſprechungen war der gute
Mann nicht karg und hatte ſich bald das Vertrauen der
fürſorglichen Hausfrau und deren Gatten zu gewinnen ge
wußt. Erſt als man beim Nachbar die Geſchichte erzählte,
erfuhr man, daß es in Deſſau gar keinen Gerichtsvollzieher
dieſes Namens gebe, und ſo kam es denn, daß ſich der
Nachbar den Gaſt näher anſah und in demſelben einen
berüchtigten Schwindler ans Jeßnitz erkannte. Sofort holte
man den Ortsſchulzen, durch den der Gauner vorläufig
dingfeſt gemacht wurde. Bei der geſtern ſtattgehabten
ehe der Prämien zu der am 15. September 1887
ausgelooſten Serien der Anhalt-DeſſauCöthenſchen
Prämienanleihe fielen folgende Hauptgewinne auf nach
ſtehende Nummern: 18 000 .4 auf Nr. 16 697, 6000
auf Nr. 6973, 4500 auf Nr. 8841 und 2400 .4 auf

Nr. 13 519. (Anh. 29I. Aus dem Braunſchweigiſchen, 16. Januar. (Ein
werthvoller Münzen-Fund) iſt vor einigen Tagen in
Naenſen von dem Arbeiter Nagel gemacht worden. Es

ging nämlich die Sage, daß unter dem vor kurzer Zeit ab
gebrannten Hauſe deſſelben ein Topf mit Münzen ver
graben läge, der während des dreißigjährigen Krie
33 verſteckt worden ſei. Dieſer Sage wurde zwar von

ielen kein Glaube beigemeſſen, doch ließ es ſich der Be
S des abgebrannten es nicht verdrießen, unter dem

utt nach dem betr. Gefäß zu ſuchen. Und in geringer
Fote gerieih er auch auf einen Topf, der vollſtändig mit
(nahezu Silber-Münzen gefüllt war. Es waren
24, I2 und 6-Mariengroſchenſtücke aus dem Ausgang des
ſechszehnten und Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts.
Die Stücke ſind ſehr gut erhalten und haben das Ausſehen,
als wenn ſie eben von der Präge gekommen wären.

Jm April d. J. ſoll in Leipzig das erſte homöo-
ckiſele rankenhaus eröffnet werden. Jn demPlben ollen nicht blos Kranke behandelt und geheilt, ſon

dern es ſoll auch Aerzten, welche die Homöopathie kennen
lernen wollen, Gelegenheit gegeben werden, ſich praktiſch
darin auszubilden. Das neue Krankenhaus ſoll ferner dazu
beitragen, das Vorurtheil gegen die bisher vorenthaltene
Anerkennung und Unterſtützung von Seiten des Staates zu
verſchaffen. Das Unternehmen bedarf für die erſten zwei
Jahre eines Zuſchuſſes von 16000 .4.

Am 13. d. M. fand der Steiubruchsarbeiter Gott-
werth Kraft aus Wetterſcheidt in einem Steinbruche
bei Wettaburg den unteren Theil eines Geweihes, wel
ches von einem Hirſch oder Damwild herrühren muß. Das
Geweih iſt noch 40 em lang und 23 em im Umfang; bei
der Krone, welche man o gut erkennen kann, beträgt der
Durchmeſſer 11 ew, an dem oberen Ende iſt eine Art
Schaufel, welche noch jetzt eine Hand breit iſt; es hat drei
Meter tief in der Erde gelegen unter einem großen Steine,
welcher mehrere Meter Steine geliefert hat. Das Geweih
muß ſehr groß geweſen ſein, wenn man bedenkt, daß der
Durchmeſſer der Krone 11 em beträgt. Es iſt jedem Lieb
c Alterthümern zur Anſicht in Wetterſcheidt Nr. 7
ausgelegt.

Perſonalien.
Der Regierungsrath v. Borck iſt von der Regierunin Oppeln an die Regierung zu Erfurt verſetzt worden s
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Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 15. Januar.

Aufgeboten: Der Keſſelſchmied Heinrich Chriſtoph LouisBier und Wilhelmine Karoline Gründler, gr. Gitters 17.

Der Schloſſer Ernſt Franz König, Raffinerieſtr. 1 u. Henriette
Marie Karſch, gr. Ulrichſtr. 43. Der, Klempner Friedrich

ranz Gründler und Hildegard Alma Eleonore Eberhardt,
imritz a. W. Der Hilfsbremſer Guſtav Heinrich Andreas

Wille und Anna Pauline Johanne Laute, Giebichenſtein.
Der Porzellanmaler Gottlieb Fleiſchmann, Suhl und Erneſtine

Eiſerne Schneider Andreas 9eſchließungen: neider Andrea anzer undAnna Katharine Fiſcher, kl. Schloßg. 9. Der Schmied Joſeph
Kons und Auguſte Paulie rig Lilieng. 14.

Geboren: Dem Fabrikarb. Karl Tänzer, Kloſterſtr. 3 1 S.
r Willy. Dem Kfm. Richard Krauſe Kleinſchmieden 778
W Guſtav Albert und Richard Wilhelm. Dem Eiſen

ahnſtationsaſſiſtent Friedrich r Beeſenerſtr. 5 1 T. Frieda.Dem Handarb. Herm. Riedel, Friedrichſtraße 5. 1 S. Ma
Otto. Dem Töpfer Karl Sanning fr allſtr. i 1 S.
Hermann Otto. Dem Handarbeiter Karl Schnabel, Joxſtep
traße 14 1 S. Friedrich Ernſt Karl. Dem Arbeiter Wilh,
relle, Unterplan 7 1 T. Thereſe Mario. Dem Schriftſetzer

r Wanke, Wuchererſtr. 15 1 S. Ernſt Alfred. Dem
ackmſtr. ann Gröllmann, Germarſtr. 4 1 T. Anna Frieda

hel. S.
Eeſtorben: Der Zahntechniker Friedrich Traugott JuliusSachſe 61 J. 6 M. 1 T. Jrren uge NervenKlinik. Der

terberg II. Des verſt. Tiſchl Blei Lotfer S gricd
erberg 11. erſt. er Wilhelm Töpfer S. Fried

T.

togrr
Guſtav von Hopfgarten 25 J. 10 M. 12 T. Klinik. Die
Ww. Marie Sinner geb. Pohle 81 J. 8 M. 3 T, Blücherſtr

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Luftröhrenentzündung 1, Scharlach 1, Verblutung 1, Hirnhautentzündung z Lun n 3 Aen 2, Krämpfe
1, Brand 1, Gehirn t 2, Exſchöpfung 1, laß 1, Lun
e 1, Kehlkopfſchwindſucht 1 W r 1,ungenlähmung 1, Herzfehler 1, aſſerfucht 1, Luftröhren
katarrh 1, Bräune 1, Hals-Rachenbräune 1.

W Ganzen 24.arunter befindet ſich 1 in einer hieſigen Krankenanſtalt ver
ſtorbener Ortsfremder.

h

Jm Monat Dezember 1887 wurden in der Stadt Halle
239 Kinder als geboren angemeldet, 119 männlichen und 120
weiblichen Geſchlechts; darunter 21 uneheliche Geburten, 5
männliche und 2 weibliche von hieſigen, 5 männliche und 5
weibliche von auswärtigen Müttern.
Von 220 Kindern ſind die Eltern W cher Konfeſſion.

e atholi er ea 14 5 gemiſchterAls verſtorben Fa angemeldet: 78 Perſonen männlichen
und 57 weiblichen Geſchlechts 135, dazu 12 Todtgeburten,
ſind 147 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen
unter 1 Jahr 17 männlichen, 10 weiblichen Geſchlechts

von 1 u 6 4 t ne 2 5 14 7 4 er6 2 2 r16--20 4 v 1 7a -30 5 7 mr 31-40 7 4u 41 60 v 15 8 e rs 8

über 81 7 3 D I —478 mannlichen, 57 weiblichen Geſchlechts.

t n oren evangeliſcher, 6 katholiſcher, 2 moſ. Konfeſſion, unge
au Es waren 47 männliche, 27 weibliche r 27 männliche
16 weibliche verheirathet, 3 männliche, 14 weibl. verwittwet, 1
männl. geſchieden.

Geboren wurden 239, Todesfälle waren 147, mithin 92
Geburten mehr als Todesfälſe.

Ehen wurden 53 geſchloſſen
e

Poſt, Telegraph, Telephon.
Von r können Poſtpackete ohne Werthangabe im

Gewicht bis 3 kg nach Bathurſt (Gambig), Sierra Leone
und Lagos verſandt werden. Ueber die Taxen und Verſen
d nd er ngungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen

nft.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 15. Januar: Göhre, Schütze,Grieſer, von Züe nach Hamburg, zen Ackermann, desgl.

Melaſſe.ergwärts. 15. Januar: Krüger, von Auſſig nach Brucke,
Kohlen.fz
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de Die Gräfin zuckte die Achſeln, als ob ſie wer weiß was für Geheimniſſe
wahre.Wo, ja, der gute General,“ ſeufzte die Bohnsdorf. „Er hatte ein bischen

viel Temperament, das hab' ich immer geſagt! Nun, einem ſtattlichen Soldaten
ſteht das ja ſehr gut; aber wenn ſich's auf die Töchter vererbt hätte: Sehen
Sie blos, Gräſin, die kleine, kecke Perſon da in der Conditorbude! Natürlich, das
iſt ja die jüngſte Lerſen! Wie ſie dem Ulanen den Teller auf Armeslänge ent
gegenhält. Wenn's auch für die Wohlthätigkeit iſt ſo was bleibt doch un
paſſend! Und wie ſie den Kopf beim Lachen hintenüber wirft! Jch muß doch
meiner Leonie einen Wink geben!“

Die kleine, vertrocknete Oberſtallmeiſterin war ſonſt eine ganz harmloſe Frau,
aber ſie beſaß in ihrer Leonie eine Tochter von ſo vollendeter Reizloſigkeit, daß
ſich ein faſt kindiſcher Groll gegen alle Mütter hübſcher Mädchen in ihrem Herzen
eingeniſtet hatte. Leonie überrägte ihre kleine Mama um reichlich ein Dritttheil
ihrer ganzen Länge und tanzte nun ſchon elf Winter hindurch, einen Liebhaber
Für ihre anſehnliche Mitgift gefunden zu haben. Heute hätte ſie gar zu gern dieſo gangbaren Zuckerwaaren zu gerlanſen übernommen nun r ie ihr die
Trudi von Lerſen da hinten aus Moabit vorgezogen und ſie ſelbſt mit den Woll
waaren abgefunden! Uebrigens bekundeten die Vorſtandsdamen ein feines Stilge
fühl durch dieſe Wahl; denndie „Bohnsdorfſtange“ war genau ſo langweilig, dauer
haft und warm ſitzend, wie die naturwollene Handſtrickerei der grauen Winterſtrümpfe,
welche ſie feilzubieten hatte. Unterdeſſen hatte das Publikum begonnen ſich einzufinden.
Zunächſt kamen die zärtlichen Verwandten der verkaufenden Damen, welche neu
gierig waren auf den Eindruck, den die Nichten, Baſen und Schwägerinnen in
ihren bunten Trachten, in ihrer neuen Eigenſchaft als dilettirende Geſchäftsdamen
machen würden. Es bildeten ſich zahlreiche Familiengruppen bei den einzelnen
Waarenauslagen und Jeder ſagte den lieben Seinigen s Hübſches und Er-
munterndes wie möglich. Mehrere wohlwollende Großpapas ſcherzten da mit
ſener halbneckiſchen Artigkeit, mit jenem freundlichen Lächeln, welches vornehmen,
alten Herren ſo wohl anſteht, mit ihren Enkelinnen und Großnichten und griffen
auch wohl zu den Börſen, um den Grund zur Tageskaſſe zu legen. Und ie
jungen Damen nahmen alle die verwandtſchaftlichen ufmerkſamkeiten als ebenſo
baare Münze entgegen wie die erſten Goldſtücke. Die ganz ſchüchternen Neuen
errötheten lieblich vor ſittſamer Verlegenheit und freudiger Erwartung der ver-
heißenen Triumphe, die Aelteren und Gewandteren betrachteten die guten Onkel
chen und Tantchen als Probekunden, an denen ſie ihre kleinen Verſucherkünſte,
ihre liebenswürdigen Redensarten auf den Effekt prüfen konnten. Und dann löſten
ſich allmählich die Sondergruppen, man ſuchte und begrüßte die nähere Freund
ſchaft und Bekanntſchaft, beglückwünſchte die Mütter, erfreute die würdigen Vor-
ſtandsdamen durch ungemeſſenes Lob des „charmanten Artangements“, kurz, man
ſchwelgte ſo r gedankenlos in Bewunderung und heiterſter Zufriedenheit,
daß die hierdurch erzeugte Eröffnungsſtimmung eine ſo wohlthuende ward, wie
man ſie nur irgend von einem Wo erwarten darf.

e i je näher die Stunde rückte, in welcher der Kronprinz mit ſeiner
r eigentlichen C Eröffnung erwartet wurde, fand fichun größere Publikum ein, 5 eſſen Kauf und Unterhaltungsluſt die wohl

ätigen Damen am meiſten rechneten: die einzelnen Herren der Hof, Militair
und Beamtenkreiſe. Alle die wohlbekannten, bei keiner derartigen Gelegenheit
fehlenden Charakterköpfe und eprägten Gattungsmenſchen waren bald in be-
trachtlicher Anzahl zur Stelle, Vom wohlgepflegten, angegrauten Major bis zum

hohen Gema

t

ſchmächtigſten rehfüßigen Gardelieutenant, vom ernſteſten, mehr oder minder ge
heimen Rath bis zum durchgeſcheitelten Allerwelts Referendar mit der Renommir
quart auf der glattraſirten Wange waren alle Schichten der gut ſituirten Geſellſchaft, der noblen Berufe durch re Abgeſandten vertreten.

An Aſtas Weißwaaren und Trudis Zuckerbäckereien gingen die meiſten Beſucher
zunächſt noch vorüber. Manche ſtutzten, ſchienen ſich der beiden Geſichter dunkel
zu entſinnen, doch den Namen nicht finden zu können, andere, zumal von den
jüngeren, erſt neuerdings zur Geſellſchaft geſtoßenen Herren, ſetzten die Klemmer
feſter, ſchauten e intereſſirt darein und wandten ſich dann mit eifrigen Fragen
flüſternd an ihre Bekannten. Mit der Zeit u ſich aber doch ein kleiner Kreis
von guten Freunden aus früheren Tagen zuſammen, welche ſich merklich freuten,
die Lerſens wiederzuſehen.

Ah, mein gnädiges Fräulein! Sind Sie es wirklich? Wie reizend, daß Sie
ſich endlich wieder unter uns n laſſen! Sie haben ſich wohl mit Jhrer
rn Mutter im Ausland aufgehalten? Nicht? O dann C wir aber allen

rund, Jhrer verehrten Frau Mama böſe zu ſein, daß ſie Sie uns ſo lange ent
zogen hat. Jetzt werden wir aber doch wieder häufiger das Vergnügen haben,
nicht wahr? Wie, Sie leben ganz zurückgezogen? Jhre Frau Mutter bedarf der
größten Schonung Aber erlguben Sie mal, meine Gnädigſte, Jhre Excellenz
ſehen ja ganz brillant aus, ich begreife nicht oh oh Dieſe und
ähnliche Redensarten bekamen die beiden Baroneſſen einmal über das andere zu
hören. Aber während Aſta mit Anuſtandlügen über den wahren Grund ihrer
Zurückgezogenheit hinwegzutäuſchen ſuchte, plauderte Trudi munter die Wahrheit
aus und belehrte die verblüfften Offiziere und Aſſeſſoren, daß man in der Strom
ſtraße ſehr hübſch billig wohne, daß ihre Mittel ihnen nicht erlaubten, geſellig zu
leben, daß es aber jedenfalls heute furchtbar nett ſei. Und dann lachten die Herren
und aßen Apfelkuchen zum wohlthätigen Zweck, während Aſta's Stickereien nur
ſehr wenige Käufer fanden.

Zweites Kapitel.

In welchem der alte Wenz den Töchtern der Fxcellenz einen merk-
würdigen jungen Mann vorſtellt und Jhre Excellenz ſelbſt beinahe

in Ohnmacht fällt.

„Nun wie geht's, Fräulein Aſta?“ frug der alte Muz und lächelte der ſchönenHolländerin ermuthigend zu. ſrug h ves
Und des ſtolzen Mädchens dichte, dunkle Brauen zogen ſich unwillig zuſammen, als es dem beleibten, alten Freunde zuflüſterte: Segen ch 2

Ich kann Dir nur ſagen, es kocht ſchon in mir. Alle fragen ſie mich aus,
wie nach einem auswendig gelernten Leitfaden. Ich weiß nicht, wie viele Dutzend
Male ich ſchon gelogen habe, daß Mama zu leidend ſei, um an der Geſelligkeit
theilzunehmen und wenn mich jetzt noch einer fragt, ob ich die Sembrich ſchon
ger dann fange ich glaub' ich, vor Zorn an zu weinen. Mir iſt gerade
o zu Muthe Du hätteſt uns doch nicht hierher bringen ſollen.“
Aber, Kind ſei kein Kind!“ ſuchte ſie der Major zu beruhigen. „Jhrmüßt h en wieder unter Menſchen, Jhr müßt doch wie ſoll ich ſagen?

nim ja: geſehen werden. T
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j j Schuhe von 1 an; Sessel, Kiässen, Träger von 1,50 an,T 188eriewaar eDn-Ausverkanf: Decken, wie bekannt billigſt, Vvorgez. randkrbeltter, r ſete Auswahl.

Zweite Beilage zu e 16 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 19. Jannar 1888,

Ges ch w. Stor c.
Für die Herren Landwirthe

ſehr zu empfehlen.

Dängerstroumasohinen

der neueſten Conftruetion
Phricht &chlenöer, Halle a. S,

Wuchererſtraße 30 u. Bernburgerſtraße l7.
Da es für die Landwirthſchaft von größter Wichtigkeit iſt die chemiſchen

Düngerſorten durchaus gleichmäßig auf die Ackerfläche zu ſtreuen, um bei ge
rxingem Düngerverbrauch dennoch eine gute Ernte zu er ſo haben wir
bei der Conſtruction der neuen Düngerſtreumaſchine darauf Rückſicht ge
nommen, daß der in den Kaſten geſchüttete Dünger, welcher ſich häufig in
mehr oder weniger ſtarken Klumpen zuſammenballt, fein zerſchnitten und
Wimtia guf den Acker fällt und dabei jede Verſtopfung der Maſchine aus
geſchloper i.Viche Maſchine iſt durch Herrn Gutsbeſitzer Gutezeit aus Giebichen-

ſtein geprobt und iſt er mit den Leiſtungen der Maſchine ſehr zufrieden
geweſen. Er ſtellt uns folgendes Zeugniß aus:

Den Herren Khricht schlender beſcheinige hiermit, daß ich
mit der Leiſtung Jhrer neuerfundenen Düngerſtreumgſchine ſehr zufrieden
bin. Wir ſtreuten ziemlich feuchten Bakerguano mit Fleiſchmehl gemengt;
die Maſchine arbeitete vorzüglich, ohne Störung, es kam kein Verſtopfen
und kein Wickeln der Rührwelle vor, wie es bei anderen Maſchinen der
Fall war. Ich ſpreche hiermit meine volle Anerkennung über die Saiſtung
der Maſchine aus und empfehle ſie jedem Landwirth als die beſte un
praktiſchſte Maſchine. Carl Gutezeit, Oekonom.

e Mlhbee-Bondon

ziehen aus dem Bureau der Mastvieb-Ausstellung,

verbunden mit einer

Der ſehr beliebte naturell Woll- Java zu Fenſter-Kiſſen und Lambrequins, Bettvorlagen, Sopha-Schutzdecken iſt wieder am Lager. [62488 Markt 21/22 COh. Werther G Co.

XIV. Mastvieh-Ausstellung Berlin
Ausstellung von I. Zachtböcken, Ebern und

2. Maschinen, Geräthen und Produkten
für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter-Gewerbe

e ar G. wvurneh an Sauf dem Central-Viehhofe der
Die Anmeldungen müssen bis zum 1. ar er. erfolgt sein.

Stadt Berlin.
Programm und Anmoelde- Formulare zu be-

90/91, Klub der Landwirthe. [6227erlin SVV., Zimméerstrasso
z

Oel es er ehSch roedel Simon G. Schroedel)
Preis vierteljährlich 4 M. [6191Wöchentlich wird einmal gewechſelt. Abonnenten können h

zu jeder Zeit eintreten.

Schreibheſtfabrik v. Jul. Angermann,
alle a/S., Große Steinſtraße 49.

Bei Entnahme von 100 Stück ſeiner Sorte höchſten Rabatt [3689

Waschmaschimen,
Wringmmaschinmnem

willige W äscherollemzu Fabrikpreiſen bei [6068I. Grraceh, Franckeplatz,
im Thoreingang Waiſenhans.

e S
Hof jsger“.

B. Heute Mittwoch
Großer Maskenball.

o 1625

F5 zS2.2 t Z 3 von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
22 und Heiſerkeit à Pfd. empfiehlt

p 23 z Joh. Mitlacher, [60703 25 S bvoſtſtraße 10. Gr. Ulrichſtr. 35.
a 73 Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchene mit Snlegu empfiehlt täglich c
S e 5 Carl Koch, Herrenſtraße 1.
2* 2 8 Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü-83 S S. ringer Knacwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
522 ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüffel2 s nene erS Mettwurſt, Kügenwaider Gänſebrüſtez 73 e s a ohne Knochen, Gänſekenlen ohne
2 h 32 Knochen, Gäuſepökelfieiſch, Gänſee ſchmalz, diverſe Braten, garnirte522 S. Schüſſeln im beſten Arrangementn emöbſiehlt (545183 S e y Königl. Hoflieferant,78 W. Metsch, ſegte gge 75.

Telephon Anſchluß Nr. 166.

Prima hollünder Austern,
feinste Natives-Austern,

frische Helgolünder Hummoer,
frischen Schellgeh,

JSeedorseh,
frisches Rehwild,

Waldschnepfen, Fasanen,
Haselhühner, Birkwild,
Truthühner, Capaunen,

französische und deutsche

eclicinal

süsse Tokayer

güsse Ungar-Weine
offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganzeigi z P oular den,Originaltflascho bis zu den feinstenMarken, aus den renommiärtesten un und
Kellereien Ungarns, die

rste
Speclal-Ongarwein-lmport-Hanälnng

Gustav Sponner,
Halle a. S., Schmeerstr. 23.

Ferner empfehle ich meine gut goe-
pflegten ungarſsehen Roth- und
W eissweine, schon von 90 Pf. an

frische Périgord-Triiſfeln,
frische franz. Champignons,

Kopfsalat, Endivien, Radijese,
ſfeinste Braunschweiger

Gomüse-Conserven u. rheini-
sche Compotfrüehte,

in bedeutender Auswahl,
zu Fabrikpreiſen

hlt [6241J ulius Bethge,
n Flasche, r z gut Terto Mosel- un einweinen Pf. an äs e und rer Leipzigerſtraße 2.
sodann französ. BordeagauxRoth und Süss- W eine, spe- Schellfisch
r m a. trifft Rittwoch Abend ein bei
ap-Weilne- 6218Bei Abnahme Von 12 Plaschen gebe A. II Münhlwes S,

1 gen gratis. Preiscourante gratis Wuchererstr.-Beke. [6194
un neo.Depots meiner Medicinal-Tokayer f. Arac, Rum, Cognae,
und süssen Vngarweine benden sich echt. Aromatique u. Berl. Ge-
in Halle bei Herren: treide-Hümmel, div. Punsech-Fr. Schum Friedrichsfr. 8, Essenzen noch zualten PreisenC. Germer, Oharlottenetr. 2, empfiehlt Rian, Mühlweg

J. R. Sträüssner, Bernburgerstr. 13, u. Wucheret cr. -Beokoe. [6195

t 28, üngKopf, Sophienstrasse 11,Ernst Voigt gr. Klausstrasse 22; mann eTig
Merseburgb. H. J. E. Beerholdt Nacht., er errah Geiſtſtraße 36 v
Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhkorst, D F bwaarenhandlung.
Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr., rogen u. Far
Delitzsch bei Hrn. Johannes Giese, Wenig gebr. Offiziersuniform oder

Mantel (Mittelgröße) zu kaufen geſucht.Sangerhausen bei Hrn. M. KLramer,
Cöthen bei Hrn. Schreiber Co. Off. m. Preis u. F. B. 100 Exp. d. Ztg.

Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.
19. Jannar.

1576 Hans Sachs, zu Nürnberg geſt.
1736 James Watt, Verbeſſerer der Dampfmaſchine, geb.
1795 Die Franzoſen unter Pichegru halten ihren Einzug in

Amſterdam.
1871 General v. Hartmann beſetzt Tours.
1871 Sieg der Deutſchen über die Franzoſen bei St. Quentin.
1871 Werder ſiegt bei Abbevillers.
1880 J Favre, franzöſiſcher Staatsmann, zu Verſailles

geſtorben.

547 Erſte evangel. Predigt in der Glauchaiſchen Kirche (Mitt zweite Sohn

Iüng, Leipzigerſtr. u. Poſtſtraßen-Ecke und C. Fröde, Leipzigerſtr. 58.

wochspredigt), alen von dem Halliſchen Geiſtlichen
Dr. Jonas auf
rich von Sachſen.

1809 Der in der weſtfäliſchen Ze
von Halle hält ſeine erſte Sitzung ab.

Das Stockholmer Märchen Man ſchreibt der T. R.
aus Stockholm vom 12. Januar: Es klingt wie aus alter Zeit
das Märchen vom Königsſohn, welcher, in Liebe für das arme
Mädchen entbrannt, jede Gefahr bekämpft und ſie zuletzt als
glückliche Braut in ſein Schloß heimführt.

Dieſes Märchen iſt heute in Schweden wahr geworden. Der

e Prinz Carrl.
6247] Donnerstag, den 19. JanuarHumoristische Soiré6e

der altrenommirten
Leipziger Quartett- u. Concertsänger

aus den oberen Sälen des Höten de Poloane, Leipzig,
Herren Eyle, Pinther, Hoſffmann, Küster, Frische,

Maass und IUanke.
Anfang s Uhr. EBntré 50 Pſ.O Billets à 40 PFg. in den Cigarrengeſchäften der Herren Späer-

(DWöerfaten ad ſron

der Kreiſe

Bitterfeld und Delitzſch.
Versammlung

Sonntag, den 22. d. Mts., Nachmittags
3 Uhr,

im „Mötel zum Schwam.“
Vortrag des Herrn Jnſpector Palmié-Halle a. S. über Deutſchthum und

Chriſtenthum.
Berichterſtattung und Vortrag der Herren Reichs und Landtags

abgeordneten von Busse und von Rauchhaupt.
Hierzu laden wir unſere Mitglieder zu zahlreichem Erſcheinen erge

6228
Der Vorstand

ein. Nichtmitglieder ſind als Gäſte willkommen.

i Nie dageweſene Billigkeit
größtes Con-Brockhaus verſationslexi-

kon, 8. Auflage, von S
J A--Z. in 12 große, ſtarke Bände

gpunden, ſtatt Ladenpreis 70
I Mark, antiquariſch für nur
N 12,50 Mark. Jedes Exemplar
J wiegt ca. 30 Pfund und liefern J
das r Exemplar für Snur 14 Mk. direkt portofrei in S
N 3 Poſtpacketen gegen Beifügung 2
J oder Nachnahme des Betrages. J

Die Aufträge werden ſofort S
J expedirt von der Export-Buch- S

bandiung, [6234J. D. Pollack, Hamburg,im eigenen Hauſe: Gänſe-
markt 30 u.

s Eolbgolheitshanl s
Einen großen Poſten elegante S

222Stubenteppiches
Stück 7 Mark

empfiehlt [5877
Adolf Sternfeld,

3. Große Ulrichſtraße 3.

Damen Masken
elegant u. flott Schmeerſtr. 13 W t

Victoria Theater.
Donnerſtag, den 19. Januar 1888.

Drittes Gaſtſpiel von Frau Schäfer-
AMruse. [6238„Die wilde Katze“.

Marquite Frau Schäfer-Kruse.
Nur wenige Tage

Ausstellung
der berühmten Originalgemälde

Märchen
von Professor

Gustav Grael
in Berlin und deſſen Chelus

„Oie vier Elemente“,
geöffnet von 10-9 Uhr, Abends

Reſlektorbelenchtung, im

Salon zum Bosopthal,

Weidenplan 2.
Entree 50 Pfennige.

Die Eintrittskarte berechtigt (nur
berfönlich) zum zweimaligen Beſuch.

[5982

Für Bruſtleiden,
Bluthuſten, trockenen Huſten, Aſthmare.
bin ich jeden Sonnabend von bis
1 Uhr im „Hotel Deutſcher Hof“ in
Halle a. S. g8 ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. [5485Dr. Steinbrüchk.

v. Bad Neu Ragoczy, Halle a. S.

Waaren jeder Art
nehme unter coulanteſten Bedingungen
zum Verkauf pr. Auction entgegen.
Sofort günſtiger Cafſa-Umſatz. [6254

Co Auctionator u. Taxator.Berlin 0., Blumenſtr. 31.

agv

J

eranlaſſung des Kurfürſten Johann Fried- Fräulein Ebba Munck
hohen Eltern verlobt.

eit eingeſetzte Municipalrath
lein, aber man glaubte,
mantiſche Liebe erkalten

Aus aller Welt. miniſter ſtatt. Der Pr

dienſte entlaKeu, und das Gerücht verſtummte. A
fand der erſte große Neujahrsball beim norwegiſchen Staats

hat ſich mit einer ehemaligen Hofdame der Kronvprinzeſſin, dem
af Fulkila, mit Genehmigung ſeiner
i ve Schon vor zwei Jahren ſprach man in

vertrauten Kreiſen von der Neigung des Prinzen für das Fräu-
Zeit und Verhältniſſe würden die ro-

laſſen. Das Fräulein wurde vom Hof
Am 110. d. M.

inz wohnte demſelben bei und nun er
regte es großes Aufſehen, daß er dem Fräulein Munckbeſondere
Aufmerkſamkeit erwies und ſie wiederholt im Tanze führte. Das
alte Gerücht wurde wieder lebendig, und am folgenden Abend
brachten die Zeitungen, welche zuverläſſige Erkundigungen ein
gezogen hatten, die Mittheilung, der Prinz habe mit Geneh-
migung ſeiner Eltern um die Hand des Fränleins geworben und

der Königs, Prinz Oskar, Herzog von Gotland, ihr Jawort erhalten. Freilich war dies eine grobe Jndis. ien



Winter FahrplanAbgaug der Eiſenbahnzü Ritt t Für eine größere Domäne AutzaltsPF z von Bahnhof Halle ergu VeI wird zu 1. April ein irſerehiet In der r. Ulrichſtraße
ſgersleben. 749 Erbtheilungshalber ſoll d energiſcher tücht. Hofaufſeher ne elhen eSoran-Guben: 7.40, 11.42 (bis F is Fi i gs den chöne 2dSlcnerſele Weriin: 1307 c t r 43 t (his Siggrag ev des z Kelbrg t Heyden W n fenſter ſuresg en gen.

(fährt bis Bitterfeld d. r N. 10 h rige in Kelbra, in der Lebenslauf ollen ſelbſtgeſchriebenen 1. April eseutl. mit WohnungLeipzig 810 J War 11.408, 1.40, 3.208, 5.9, goldenen Aue belegene Rittergut es zu Zenani h vermiethen. Näh. e
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An n e e e ehe e ehe i e ike geeee mn H. e ähr ungen n der Gerichts i in grö nieAnkunſt de eng 9 et dende t. Eisengiesserei, Hallo a. 9. e gegt wofort Ah diege an nho owie vom Unterzeichneten ge T 61 Wege,Af 5 von huhof Hove tattung der Copialien beeogen i erf War herh Farſſtraße 17 r 3
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Berlin-Vitterſel .421, 820 (kom (kommt von Falkenberg). Bahnſtationen Rerga-Kelb benſtecklingen c. zu beſchäftt üz hohes Erdgeſch. 53., Salon Kammer aufhalt- Bitterfeld 4. bot Butter 2.50 (kommt enthält 193,91,60 ha Acker jetzt oder ater n Seſt v Plebe t r viere da

c 5 a. J 7 ur .4.Leipzig: e i I 255, 427, 531, n n r len durch die Erbe. e e h7 99, e 2 g 7 CMagndeburg: 2.53, 7.29, 8.52 a Ah Garten mit insgeſammt 3400 Thlr. Die von Herrn Dr. v. T Jeidigen 858, ibait. (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3, 6.56, n nertrag Das Jnventar iſt delts g r r Mann, welcher roeher bewohnte J e tn

edh.-Caſſel: 6.55 ein ößordh.Caſſel: a er r Gieleben), 1.13, 5.13, war Wäre Püchtexin des Gutes nd Se u Vale iſt W roehistggre h W
Thüringen: 429*, 77, 9.13 10.28, 1.9, 5.15, 5.32“, 8.8, ie Handlung Schäper S Co zu Sei em ein ſehr gutes Zeugniß zur weitig z Apru a z Platze

9. 13 10.28, L9, 9. I0, 8.8 9. 56. t n S S T vermiethen z cSchneilzug I. II. Claſſe. S r 9.18 10.56 Roßla, Jnhaber der Zugkerfabritk Seite ſteht, ſucht Stelle als Aufſeher, [6231 Teno
Caſſel ohne Gepa Schnellzug III. Claſſe. S Localzug I. IV. Rosesla. Der Mitinhaber Herr Ober Kettae eteeettt Geſucht: Ein kleines möblirtes kängn

r amtmann Schäper in Roßla iſt gern Anerbietungen befördert die Hinterzimmer mit Matratzen Bett uBeka bereit, über die Ertragsfähigkeit und Exped. d. Bitterſelder Kreisblattes. in. Kiebichenſtein auf 2 Monate rafteDie Lief der ſ e auntmachung. r n des Gutes Auskunft (6220 Chiffre B. A. B. Exped. d Br. IDie Lieferung der für das aiſerliche i z b r luguda e er ren d n. Koch, Notar, LehrlingsGeſuch. [6154 nnken für Stadt-aernſpre einrichtungen ſoll im Wege des öffentli ondershaufen. [6235) Jn meinem Coloni De rerAngebge W ſſentlihe- Grundstück ſtillations und chen. l enrse- r A ingegen je 50 bezogen r h n rin Die fr. Heri a 8 l du. Wealiute V beſe c W o derKaiſerlichen Poſtamte in Bac Kösen bez. in d r dem Was Hansardie' diott t al ne ehe La vewerber Srüderstr, 6 erſter
lichen hen Woſterrection hierſelbſt zur Einſicht aus kegiſtratur der Kaiſer e. u Oſt r 1 n. ſitzen und Bau S als dDie getrennt abzugebenden, Angebote ſind verſchloſſ t et erfeid m. Verk.- Laden u. gr. henen Lehre arg Familie ſein. HALLE, A. s G reden

r r ſch lo en y chlofſſerwerk t. I. x während Le r eer. e e s nen z SFer z zit S wird d e h Annoncen- Annahme geantr r an die Kaiſerliche Ober oſtdirection hier Liſenh. pp. ſchlwungb w. andsberg, im un e Se n giget e et nern W alls 2alinſen des in. ind Iualanées Sen Vfeter ſtattfinden wird edie Mi nraht Dir rn etwa erſchie- g. et, da beſte Lage v. Oſterfeld, Für unſer Eiſenwaa ä ununterbrochengeöffnet vons-8 Uhr. wahrten Bie Mind die a. d. Chauſſe inſer e rengeſchäft und hr.bleibt e äändeſtfordernden Wyſtſtr. 14 e x für Haus und Küchenein- Fernſprecher 151. 3 2 W
alle e Katf 11. Januar 1888. (62231 Maſchinenfabr. mit Dambpfbetrieb ongros nd Wisgt 2 dieer Ka ſerliche OberPoſtdirector, e Werk oder 1 April er. per 57 v Nachraune, e ſeenen ter hie du n gen denn 40,000 Mark e er r werden. er günſtigen Bedingungen. unter der T o FtamL m Zur Ann. v. Geb. habe ich einen Ter hieſiges r käpet auf R HBerirk des Königlichen Pisonbahn-Betriebamtey enteg den 23 Izzree in u. Fant Sie e

(Wittenberge- Leipzi rn I hre er- Ich ſuche Oſtern für meine Buch- en genipzig). tm um rer r binderei einen Lehrling. et oese, Srüderſtr. 6. [6250 in H.Vmbanu Bahnhof Halle a echten Aane e de anle Li 8 b., wozu ich Kaufluſtige hi inlad ofbuchbindermeiſter, o aupDie Lieferung von rund 20 cbm Granit-Werketei i v ſtige hierm. einlade. Bärgaſſ a VLogisür J einen für Die Kaufbed. w. i. Term. bek. l r rgaſſe 1.n t glisetr Straße iſt zu vergeben. ſür die können aber auch vorher b. m. eboe Ein junges, anſtändiges Mädchen Sattler-Geſnuch. 2 n
von 1.59 von r S u Wegen Einzahlung e rri bez. ar h. an gerimn e eines Kauf arm ä, namentlich auf Jnſpln Bennt l ion zu beziehen. ber. v. d. Term. mit mir in Unterh. weſ s, in allen Zweigen des s etarbeit ge i ürit id nd Be net en ehe s Seftaung atte ba d e el e areneeeeten tAngebot auf Lieferung von GranitAuftagerſteinen“ h. verk. w. können u. daß ſich leiſtungs. iten geübt, ſucht in einem Geſchäft, „Heſucht. erten mit Lohn läru

gerſteinen erſ. ſow. im Maſch.Bauf. als oder ſonſtige S z anſprüche t Sriu u ehe Febrnor 4808. Vormiteag in üor Saloſetet ine ihm anltennn Cu, geigenan J n a n e ſtuhn
Zuſchlagsfriſt 3 Wock gr. können. ſs678 A. in der Expedition dieſer Brüderſtr. 6. (625118 einenn 8 vochen. Oſterfeld, am 4. Januar 1888. Zeitung niederzulegen. [6091 5 nanalle a/S. den 12. Januar 1888. (6243 Herrn. Borchert, Anct.-Comm Landwirtusech W Leh li 8 L i

Königliche EiſenbahnBauinſpection. Conzeſſionirte Rita Den Herren geſucht. un telle ſe ich
(Cöthenm- Leipzig. u. Schweineschlägh- e Liter rer 3 t Feld 5 otten China Ware Weu. 1. April koſten Geſchäft engro netläBekanntm terei m. neuem Edckge iert Aber 1 April e Stelung a dieſeachnng. bände, Eiskeller u. üivertneenagti. Renmten- Lehrling. Bedingung Koſt n Loge DeiWir machen darauf aufmerkſ ir di f ſ. w. Verein, Halle a/S 244 i Bedingung Koſt un Kogisten, H uf aufmerkſam, daß wir die auf unſeren Gasanſtal- will ich unter günſti e a/S. [6244 im Hauſe, ſowie Gelegenheit n la

pi g. ra Be Nr. 1 und Krauſenſtraße Nr. 5, aus beſten weſtfäliſchen uſtigen Be Amme Ausbildung im Comptoir. Off 0We erkennen CokKe zum Preiſe von 70 4 pro Hectoliter ab dingungen verkaufen. Zu geſund u. kräſtig, ſucht St Il S D. w. 66398 Ruao in
Die Verwaltun lo430 uchererſtr. 20 b im rga Siebichen ſei Nee e be

ädtiſe augeſchäft von Rob. Feine s6224 2der ſtädtiſchen Eas- und Waſſerwerke. r et en u wie April eine Sophienſtragze 16 7
37 Mamſell welche in Milchwirthſchaft iſt eine herrT Sonnabend, den 21. Januar trifft ein Raustelle, günſtig gelegen, zu ne Küche e gederviehr i Etage 2 Zogitl e

Zranſ hart a nntegner Pleräe, brima an nen e en a lnalität bei mir ein. al es Wahnhane. mit mögen die Abſcheiſt derfelden ſohie 2 r
em Comfort u. Garten, iſt mögen die Abſchrift derſelben, ſowie 1 i Zie Wilh elm ſ t kaufen Wettinerſtraße J. zu Cets Gehaltsanſprüche ſenden an lowte gic e weh St Zimmer d

8220 raurmann, Von hente, ab ff. Roß Ri „Frau Clara RKuhuner. miethen. Hreis 250 h Nah be nQererfurt. eiſ' re Wert es tittergut Gatterftedt bei Querfurt. Rudolf Mosse, Vrderſtr, 6 ei errir
Die zweite Lehrerſtelle in Reins e warm à i (6255 fing zug r der Mädchen e S

J i J nunr r U. mit einem Holzauction. lter Markt 4. ſchaft zum 1. März See Wohnun für 360 Mark Warder auf 60 normirten S h Montag, den 23. Januar 1888, früh ine Kuh und ein Ferſe mghiges Koſtgeld Stellung. (6099 iſt zu verm ſs
ung und der Hererungeenthediaung e wllen u en Wberge bei Beuch re bohtragend, Lerigriſt ſé25 amgene m a Friedrich w Ben

wir Apri e circa H ;17 rer Lö l Merſeburg 236r eichen Scheitholz, (6173 S re bei Merſeburg. v e geb. Rauſch. T 7reichung ihrer Zeugniſſe melden. Knüppelholz, u. billig g S r e Dogge iſt Ein an wirthſchaftliche ThätigkeitZingſt b. Nebra g/U., d. 11. Jan. 1888. 90 St ünterhoizreiſig, ſowie fra n de rkaufen. Näheres zu er gewöhntes j. Mädchen aus anſt. Fa t Ver III zu
S Privatpatronat von Ricinsborf. Stück ſchwächere Nüſtern gegen ren S (sl6s milie ſucht in Halle als Stütze der Fij pu.von Meildortf. [5952 nach r G Termine s Awrehtſer t t gert c. Stellung m für Briefmar kenkunde miinke u machenden Bedingungen t ianſchluß. Näheres bei H. 5Günſti e durch den Unterzeichneten 18 20 000 Ma Albin Hentze, echmeerſtr. Fo, zu Malle a/S. Geſi

r Genrhef r im Franke'ſchen rk 16158 rer e n en ires Aſte euchlitz. 33 F F. Den geehrten Mitglieder i AſteReſtaurant erkauf. Goitfr. Engel c r Neu wo r e ge Jreunden des Biere Wie
nan rer er on ite, el, ſi 1. Stelle ſof. Fird. hauptſächlich für Sollerel Mos de Varelnsldiit r We mu l egenen T F üche, u reiReſidenz- und GarniſonStadt der u Fabrikgebände, R r ge Off. unt. Offerten e a 20. d. W. ab jeden weiteren ßerllag u auch
Provinz Sachſen, vor wenigen Jahren ühlgraben 1 gelegen an J. Barck poſtlagernd Zſchortan Restazrant Rei oenee e v mit ca. 400 Ou.-Witr Hof Oo. erbeten. (ö138 zuſenden. e c zum Reichskanzler UniHarten, bietet e üchtigen Fachmann v e e W befindet u. zu freundlie juch el rielldurch die billige Uebernahme für den ranm, Thoreinfahrt 300 M. Denjenigem i l zu freundlichem Beſuch ein6 T gem, w. e. geladen wird. ien ne a für S e Offene und geſuchte n u außer ten en den doch

entar De ende ſelbſtſtändi Stoff eigen Orn angenehme Exiſtenz. od. ſonſt. Feuerarveiter Stellen. ung z. 1. April 88 Be Weſt Wehen u Vieh m ßiges Maa Hausgrundſtück bringt neben will ich vom i. April Offert. a. d. Expedition d. Zeitung n. markenzeitungen des Jn-1 Aus rief 5Kurt o a v weit erregen Bei allen 1 in Bezug auf löbsi de Wert Sebehten e vie
z 22 Jnſerate, über t 2 der Welt in Verbindung rReflectanten erfahren Näheres u ebptl. ver über welche die Expedition l en m u w.rrfahren s uskuunft er u wir Zur Mütck- 443 ſpeciell die unsW. 1. 2 an die Expedition d. Bl. kaufen Näheres Wucherer ſt t n. nee, Vermiethungen n e ſehrD ſtr. 20 b im Bangeſchäft Ueber Chiffre Inſerate 7 g Statuten werden Sutereſſenten gern FalNeue Kleiderſecretaire à Stck. 22 von Rob. Leuscher pediton niemals Auskunft ertheilen,/ Veletage zugeſandt. Der Vorſtand. Det

164] Steinweg 48. da ſie in dieſem Falle nur die einge und 1 r zu 600 4 zu vermiethen Briefe 2c. an Herrn Schröter.(6135 l henden Briefe den Inſerenten zuſtellt Avr. In bes. Wuqhererkw 33. Barkbad l. E. (6215 tm

der Zeitungen, da man die Verlobin h e e 8wünſchte, aber di p iobing noch öu verheimlichen Munck iſt 29 Jahr r e W 2hat man auch erſa r t r Aus ſicherer Quelle Sie hat eine ad Wlante Geſtalf r „anmuthig. Doch weiß man Näheres darüber einſtwei a en.en um Al t en Man herd n Haar und eine blendende Gechiefegſtokrgtinhe dige urd wo en junge Paar nach ver Sohn ſchrerchts h Mi
als er zum erſten Male von dieſer nicht ſt desgemahen Liehe or Allem auszeichnet, iſt ihr perſönlicher Liebreiz, ihre Her ie nehmen wird; man vermuthet in dieſer B a unt
ſeines Sohnes in Kenntniß geſetzt wurd andesgemäßen Liebe güte und ihre Treuherzigkeit. Sie iſt 1858 Tore ihre Herzens- krong, eine Station der Märine, w d t ausſete, um die Treue des urde, eine Prüfungszeit des Oberſten Karl Jakob Munck und deen Wein als Tochter beſitzt, auserſehen werde. Der Pri ſt Prinz auch ein Haus gar
Jahre ſind verſloſſen, der Prinz ha i. zu erproben. Die zwei Ehe, Freiherrin Henriette Eederſtrö re Gattin in zweiter und Chef des Kanonenſchiffs Edda iſt Major in der Marine Ge
darf nun die Braut heimfüß iz hat für ſeine Liebe gelitten und als Lieutenants in verſchiedene Reg Ihre zwei Brüder ſtehen jahr 1887 Kiel beſuchte Il dort ber mit welchem er im Früh-

Doch dieſcr Schritt t rn ſitzt kein Verme ſchiedenen Regimentern. Die Familie be begrüßt wurde ort herzlich von Kaiſer Wilhelm
ihn, da e verhängnißvoller Bedeutung für der Etamnwater Jerſeber In Suhre s finnländiſchen Adel, re Die Ciexgusfuhr Dände hre perluſtig werden r ſeh u e J r en ehe wurden zur Lawtauefg r) iſt in ſteter änaahnte? Ter h ich
es Königs mit einem Mädchen nicht fürſtli h u t ürde erhoben. Jn der hohen Geſellſchaft ni herrlichen Stück im Werth von 925000 Kr., 1885 aber 72 il Sticmählt. Ja, das norwegiſche Geſel iicht fürſtlichen Blutes ver des Fräuleins eine ſehr et e Ste nimmt die Familie im Werth von 3300000 Kronen. D 85 aber 72 Mill. Stück am

Falle nicht berechtigt, den dürſteltt füat hinzu, er a in dieſem Man verumthet, die Werinabin Stellung ein. England. en. Der größte Theil geht nach mPeing alſo opfern um ſeine Celt itel zu tragen. Viel muß der l finden, wohin die Königi n werde an Srgland ſatt. nſo opfern, heliebte zu gewinnen. Fräulein Geſundhei in die Königin mit Prinz Oskar (Erſtere um ihrer Un
Fräulein Geſundheit willen) Ende dieſes Monats zu fahren gedenken. ein

Verantworilich Dr. Hamel (Tex xt), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. Smann H S. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Za eien ber Haniſchen Zeuge Er Mglaſteee 13 ad ſnel von 7 Uhr Mernens bis 7 Uhr Abende He GebauereSchwetſchte lche Buchdruckerei.
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